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Siidstmvischrr 
Palriotismus. 

Die österreichischen Slowenen, insbesondere die 
Parteigenossen deS Landeshauptmanne« von Krain, 
Dr. Schnsterschitz, die in ruhigen Zeilen ihre Politik 
gerne mit einem patriotischen Mäntelchen drapieren, 
haben seit Beginn deS Balkankrieges vollkommen die 
Maske abgeworsen und zeigen sich in ihrem wahren 
Richte: als begeisterte Serbenfrennde! Daß diese 
Begeisterung sür das Volk der Königsmörder weder 
staatliche noch auch dynastische Schranken kenn«, hat 
sich bereits nach den ersten Erfolgen der Balkan-
flawen gegen die Türkei an zahlreichen Vorfällen 
klar erwiesen. Die österreichischen Südslawen demon-
strierten offen sür „ein großes südslawisches Staats-
ivesen unter dem glorreichen Szepter König Peters", 
prophezeiten der Monarchie, der sie ihr ganzes, all-
mähliche« Fortschreiten aus kulturellem und wirt-
ichasllichem Gebiete verdanken, ein nahes Ende und 
sammelte» fleißig Unterstützungen sür ihre serbischen 
und montenegrinischen Brüder, die sich innerhalb 
vier Monaten aus säst eine Million Kronen beliesen. 
Diese finanzielle LeistungSsähigkeit unserer Südsla-
wen ist umso merkwürdiger, als sich ihr ganzes 
Wirtschaftsleben aus staatlichen Millionengeschenken 
in Form von Subventionen ausbaut und es ist keine 
Uebertreibung, wenn behauptet wird, daß diese kleine 
Million sür das serbische und montenegrinische Rote 
Kreuz von den zur Hebung der slawischen Südlän-
der der Monarchie aufgewendeten deutschen Steuer-
krönen herrührt. 

Besonders krasse Blüten haben die staatsfeind-
feindlichen Umtriebe unter den österreichischen Slo-
wenen gezeitigt. Zu einer Zeit, in der die Möglich-
keit eines bewaffneten Konflikte» infolge der uuer-
hörte« Dreistigkeiten Serbiens nahelag, wurde die 
hochverräterische Agitation auch in Untersteiermark 

(Rachdruck verboten) 

Zm Kamps um den Wann. 
Martin, die blonde Martin, das Försterkind, 

ivar tot. Die blonde Martin hatte sich ertränkt im 
kleinen Waldsee. Die Unken schrien e» sich aufgeregt 
klagend zu. DaS Käuzchen wehklagte in den Nächten. 
— I m Forsthaus gingen die Schauer des Todes 
um. Brigitte, die alte Magd, behauptete, eS sei die 
Tote selbst — die arme Seele, die nicht zur Ruhe 
kommen konnte. Der alte Förster durchstreifte Tag 
und Nacht den Forst. Auch als Marein längst in 
der Erde ruhte, litt es ihn nicht zu Hanse. 

Das hatte ihm sein einziges Kind angetan, um 
einen leichtsinnigen Burschen, der es verraten. War 
denn der wilde Trieb der Leidenschaft stärker als 
SindeSliebe und KindeSpflicht? I m Dorf konnte er 
sich nicht mehr sehen lassen, ohne daß alle die Köpfe 
zusammensteckten und tuschelten. Bestenfalls trafen 
ihn mitleidige Blicke nnd hin und wieder schalt einer 
den Friede! einen Windbeutel und Schuft. 

Ja, der Friede! l Der ging jetzt ihm und er 
jenem aus dem Wege. Was nützte da Anklage und 
Aussprache? Die Marein hätte das nicht so ernst 
nehmen sollen mit der Liebschaft und dem Treu-
bnich. Ein Jäger sieht halt jedes hübsche Mädchen 
gern und die Selma war ja eine verteufelt hübsche 
W 

Sie war auch die einzige vom Weibsvolk, die 
nicht mit verweinten Augen herumlief — im Gegen 
teil! etwas Trotzige», Triumphierendes lag über ihrem 
Wesen. — Nein, die Selma fühlte sich nicht schul-
dig am Tode der Base. Sie war die Stärkere ge-
wtsen im Kamps um den Mann — das war alles 
und ihr gutes Recht. 

HUtt, Mittwoch, den 2. Aprtt 1913 

fo laut betrieben, daß sich selbst der StaatSanwalt 
bemüßigt sah, dagegen einzuschreiten. ES handelt sich 
um zwti Fälle gegen den A 305 St -G., die in 
den letzten Tagen vor Ostern vor dem Marbnrger 
KreiSgerichte ein Nachspiel sanden. Ein slowenijcher 
Besitzer aus RadkerSburg, namens Bracic, der ZugS-
führn btim 7. Infanterieregiment war. wurde durch 
die Agitation der slowenischen Presse von einem der-
artigen „serbischen" Geist erfüllt, daß er öffentlich 
im Gasthause äußerte, im Falle eines Krieges mit 
Serbien dürse man nicht auf die Serben schießen, 
weil sie die nationale» Brüder der Slowenen seien; 
weiter« meinte der ehemalige ZugSsührer (!), es 
wäre überhaupt ein Glück, wenn wir unter serbische 
Herrschaft kämen. Der „patriotische- sloivenische 
Reservist irnrde zu drei Wochen Arrest verurteilt. 
— Der zweite Patriot war der L7jährige Karl 
Brezocnik ans St. Lorenzen, ebenfalls Zugsführer, 
und zwar im Landwehr-Jnjanterieregiment N>'. 26, 
ei« bekannter slowenisch-klerikaler Agitator und wii« 
tender Deutschenhasser. Brezocnik hielt am 14. No-
vember v. I . in einem Gasthanse in Lorenzen eine 
Rede, in der er die „Heldentaten" der Serben 
feierte »in? damit sogar de» slowenisch'klerikalen 
Wahlsieg in der Gemeinde Roltenberg in Znfam-
menhang brachte; am 7. Dezember wiederholte er 
diese ausreizende Rede, brachte Zivios aus Serbien 
und Bulgarien au«, haranguierte also angesichts der 
damaligen bedrohlichen internationalen Lage die 
Anweseiidtli zu einer antiösterrcichischen Demon-
stration. 

Bei der Verhandlung gab Brezocnik. der sich 
als erst drei Jahre beurlaubter Landwehr-Unteroffi-
zier feiner Handlung bewußt fein mußte, an, er 
habe nur de» Sieg der Balkanvölker über die Tür-
ken feiern wolle». Der Zeuge Znpanc hatte in der 
Boruntersuchung die unter Anklage befindlichen Aeuße-
rung« n vollinhaltlich bestätigt, ebenso der Schmied-
meister Andreas Lorbek. wobei der Umstand ckarak-
teristisch ist, daß Lorbek von feinem Hauseigentümer 

Der Förster glaubte das alles dem seltsamen 
Geschöpf vom Gesicht ablesen zu können. — Gewiß 
— er ging ihr ans dem Wege wie die anderen, — 
aber verdammen konnte er die Nichte nicht. Seine 
sanfte stille Marein hatte mit der heißblütigen Selma 
nicht rivalisieren können. Sie hätte sich bescheiden 
müssen — statt dessen lies sie ins Wasser. — Dem 
alten Graubart wollte du« nicht in den Kopf. Solche 
sinnlose Schwäche verstand seine rauhe Natur nicht. 
Zwar sein Weib war auch so gewesen — empfind-
lich, kopshäugerisch. Da war die Selma ans an-
derem Holz, zäh und herrisch, wild und egoistisch. 
— Na ja — sein Kind war an sich selbst zugrunde 
gegangen und — an der anderen. Mußte er der 
Nichte auch grollen — ganz verdammen konnte er 
sie so wenig wie Friede!. 

Der schlich jetzt still und gedrückt umher, tat 
seine» Dienst und ließ sich sonst nicht viel blicken. 
Selbst der Selma schien er auszuweichen. Allein 
das Mädchen wußte ihn schon zu finden. Wie ein 
Füchslein, daS sein Opfer beschleicht. fo folgte die 
braune Selma dem Liebsten, überall auftauchend, 
verschwindend. 

Dem Friedl wards oft seltsam zu Mute dabei. 
Wäre ihm der Geist der Tote» oft so urplötzlich er-
schienen, wie Selma vor ihm aufzutauchen verstand, 
er hätte es natürlicher gefunden, denn der Toten 
Bild kam ihm oft im Schlaf. Die Lebende aber 
schien ihm zur Spukgestalt verwandelt. 

Freilich hatte der Spuk gesunde Glieder — und 
einen heißen, durstigen Mund, und Arme, die fest-
zuhalten wußten, was sie einmal hatten. 

Dem Friede! ahnte, da gads kein Loskomme», 
und schließlich wollte er daS auch wohl gar nicht. 
Nur fort sehute er sich von dem Ort, wo ihn alles 

38. Iayrgang. 

der ein eifriger slowenisch klerikaler Parteigänger ist, 
die Werkstülle gekündigt wurde, weil er vor (Bericht 
die Wahrheit sagte. Die übrigen slowenischen Zn-
Hörer BrezocnikS konnten sich an seine damaligen 
Aeußerungen nicht mehr „erinnern*. Eine Haupt-
zeugin, die Kellnerin Knnigunde Sbull, die eben am 
14. November und am 7. Dezember v. I . in dem 
betreffenden Gasthause, iv» Brezocnik feine Rede 
hielt, bedient hatte, wußte sich bei der Verhandlung 
ebenfalls an nichts mehr zu erinnern : sie war mim< 
lich mittlerweile von dem slowenischen Abgeordneten 
Dr. Verstovsek in seine Dienste genommen worden. 
Der Gerichtshof ging schließlich mit einem Frei-
sprnch vor, weil er sich die volle Ueberzeugung 
von der Schuld des Angeklagte» nicht verschaffen 
konnte. 

Diese Vorfälle beweise» wieder einmal znr Ae-
»iige, wie weit selbst in die slowenische Landbevöl» 
keruiig bereits die groß serbische Propaganda einge-
drungen ist und da« bedenklichste an der Sache ist, 
daß es sich hiebe« um zwei »och reservepfiichtige Un-
teroffiziere handelt. 

Außerdem haben sich die StaatSanwälte der 
Monarchie endlich doch veranlaßt gesühlt, gegen eine 
Serie hochverräterischer Ansichtskarten mit der Be-
schlagnahine vorzugehen, die unter den Slawen 
Oesterreichs massenhaft in Berkehr gefetzt wurden. 

Auf diesen Karlen sind zwei Landkarten einqe-
zeichnet, von betten die linke da» Reich Stephan Ne» 
manjas, die rechic jenes des Zaren Dnsan Silni 
veranschaulicht; ans einem kleinen Vermerke „Wünsche 
Serbien" erhellt der Wunsch. eS möge Serbien, wie 
einst zur Zelt des Zaren Duschan, im alten, bis in 
das jetzige Gebiet der österreichisch-ungarischen Mo-
archie, Kroatien, Slawonien, Südnngarn, Bosnien 
nnd Dalmatien, erstreckenden Umjange wieder her-
gestellt werden. — Andere Ansichtskarten enthalten 
die Bilder und Namen der serbischen Regenten, das 
großserbische Wappen enthält in sich kleinere Wappen, 
nnter anderen jene Dalmatiens, Kroatiens und Bos-

an Marein erinnerte. Selma sollte als sein Weib 
mit ihm ziehe» in irgend eine sremde Gegend. 

Selma aber lachte ihn au«. I h r gesalle es 
hier, und das dumme Geschwätz würde schon ver» 
stummen, wenn erst einmal GraS über MareinS 
Hügel gewachsen sei. — Aber heiraten könnten sie 
darum doch so bald wie möglich. 

ver Friede! gab daS Sträuben auf. So ward 
au« den zweien ein Paar. Der alte Förster hatte 
es geduldet. Mochten die zwei wenigsten« glücklich 
werden! — 

Doch mit dem Glück sah es sonderbar au«. 
Zwar blühte Selma als junge Frau nur noch mehr 
aus, aber sie ward immer herrischer. Der Fried,» 
im Hanse war dahin. Die alte Brigitte kümmerte 
sich nm die Jungen nicht mehr. Sie sorgte nur noch 
für ihren Herrn, denn mit der jungen Frau war 
nicht gut auskommen. Da« schien auch Friedel zu 
merken, und darum kein allzu glücklicher Ehemann. 
Viel war er außer Hause. Und sonderbar — jetzt 
schreckte ihn das Unkengeschrei nicht mehr, und oft 
faß er still, da« Gewehr über den Knien, und blickte 
starr über daS stille Wasser oder ihn die schwarze 
Tiese. — Da hinein hatte seine Untreue die blonde 
Marein getrieben. Dort unten hatte sie Ruhe gesucht 
und gefunden von allem Herzeleid, das er über sie 
gebrach». 

Einmal fand ihn hier Marein« Vater und der 
setzte ihm in seiner derben Art nicht schlecht den 
Kopf zurecht. Aber wa« half«? Ein paar Tage 
darauf sah der Förster den Friedel wieder an der 
gleichen Stelle hocken. Da ließ er ihn kopfschüttelnd 
gewähren, auch Selma, die zänkisch und unmutig 
im Haus regierte. Was ging ihn das noch an? 
Vielleicht hätte die Ankunft eines Kinde« manche« 
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n enS. Die ersteren Karten wurden bei der Firma 
David Kosiner und Cie. in Prag hergestellt, die zweite 
Serie der Karten erwähnt al» Verleger ausdrücklich in 
serbischer Sprache: LukaS K. Alexevic in Neusatz 
Ungarn>. Gegen die Verleger wird gerichtlich vorge> 

gangen werden. 

Pulilische Rundschau. 
Montenegro. 

Nach einer Dienstag abends im Auswärtigen 
Amt eingelangten Meldung hat König Nikita alle 
Forderungen der Mächte, die sich auf die Räumung 
Skutaris, Einstellung der Beschießung, Räumung 
Albaniens und den Schutz der andersgläubigen Min-
verheilen beziehen, abgelehnt. Die serbischen Truppen-
ttanSporte nach Albanien dauern fort. — Behufs 
Teilnahme an der von den Mächten beschlossenen 
internationalen Flottendemonstration zur Erzwingung 
der Respektierung der von den Mächten gefaßten 
Beschlüsse sind die erforderlichen Befehle bereits er-
teilt worden, damit eine Flottenableilung der t. u. k. 
KnegSmarine unverzüglich in die montenegrinischen 
Gewässer abgehe. 

Die Grldkawstrophr in 
Tüffer. 

I n der „Grazer Montagszeitung' veröffentlicht 
ein hervorragender deutschnationaler Politiker Unter-
steiermarks einen überaus bemerkenswerten Aussatz 
über daS wirtschaftliche Unglück. daS über den lieb-
lichtn Markt Tüffer hereingebrochen ist. Wir glauben 
der guten Sache einen Dienst zu erweisen, wenn wir 
dies« so trefflichen Ausführungen hier wiedergeben. 

I m Vordergründe des Interesses steht hier die 
Frage, wie dem wirtschaftlich schwer bedrohten Tüffer 
geholfen werden könnte. Bei dem Umstände, als die 
Zahl der Genossenschaftsmitglieder 300 übersteigt, 
ist es zweifellos, daß der Krei« der Betroffenen 
hinausreicht über den 900 Einwohner zählenden 
Markt Tüffer selbst. 

Heute schon machen sich wirtschaftliche Folgen 
der Katastrophe im weiteren Umkreis geltend. Ueber 
zahlreiche Kaufleute deS Unterlandes werden Er« 

gebessert. Selma aber ward nicht Mutter, wollte 
eS auch nicht, denn dann hätte sie keine Zeit mehr 
gefunden, ihrem Manne nachzuspionieren. Seitdem 
sie aber herausbekommen, wo Friedel seine freien 
Stunden verbrachte, war sie wieder die Alte ge-
worden. Wieder tauchte sie gleich einem Spuk plötz 
lich vor Friedel aus und trieb ihn mit hohnvollem 
Spott von der liebgewordenen Ruhestätte auf. O, 
sie war eiser süchtig auch aus die Tote. Nicht einmal 
FriedelS Gedanken sollten der besiegten Nebenbuhle-
rm gehören! 

DaS gab böse Szenen. Selmas Heftigkeit war 
zügellos; ihre Eifersucht, ihre Anklagen wurden 
siiinloS. Friedel hatte die Hölle im HauS. Doch er 
ertrugS mit Seelenruhe. Nahm erS als Strafe für 
feine Schuld? — 

Immer wieder zogS ihn hin zum See. Dort 
fand er Frieden. Und so oft ihn sein Weib auch er-
tappte — immer wieder schlich er sich dorthin, wo-
hin ihn seine Sehnsucht zog. 

Winter warS geworoen und das Ei» hatte seine 
Decke über das Wasser gebreitet. Sternenklar wölbte 
sich der Nachlhimmel über Wald und See. Da sah 
Friedel wieder einmal an seinem LieblingSplatz. 

Sein Dienst war getan. Doch nichis zog ihn 
heim. Müde ruhte er aus im nächtlichen Frieden 
der Natur. Und die Geister der Nacht, die Geister 
der Tiefe waren um ihn und ein holdes Bild, sanft, 
blond, mild lächelnd erstand vor ihm. nein, ward 
Wirklichkeit. — Dort im Mondschein schwebte eS 
heran und winkte, kam näher nnd legte ihm lin> 
dernd die kühlen Hände aus die heiße Stirn. 

„Marein!" er flüsterte es selig, klagend, jubelnd. 
Da neigte sich die Lichtgestalt und küßte seine Lider. 

„St i l l , still, mein Friedel, jetzt bist du bei mir; 
jetzt ist ja alles wieder gut." 

kundigungen eingezogen, ob sie GenossenschastSmit« 
glieder waren und als solche etwa haftbar sind, ganz 
Untersteiermark ist plötzlich „Markt Tüffer" gewor-
den. Bei den heute so schwierigen wirtschaftlichen 
Verhältnissen ist dieser Zustand doppelt unerträglich, 
er muß beseitigt werden, so rasch als möglich. 

Bevor man sich noch über alle möglichen HilfS-
quellen, die heranzuziehen sind, klar werden kann, 
muß durch eine» energischen Schritt der Regierung 
das Krisenhafte des Zustandes beseitigt werden. 

Die Genossenschast kann weiterleben, sie ist in 
ihrem innersten Kern vollkommen gesund, sie braucht 
nur sür die allernächste Zeit eine hilfreiche Hand 
und der sonst unausbleibliche Zusammenbruch kann 
vklhütet werden. 

Welch ein Unterschied zwischen einer Sanierung 
hier und Sanierungen, die von der Regierung so 
oft unternommen wurden. Hier handelt eS sich nicht 
um ein zusammengebrochenes System, das unauf» 
haltsam zum Untergange führen mußte, nicht um ein 
System, das hier mit Staatsgeldern geheilt wird, 
dort aber offen weiterblüht. 

Diebftähle. Veruntreuungen werden immer vor-
komme», und mag die Kontrolle noch so verschärft 
werden; dagegen sind und bleiben wir schutzlos. DeS-
halb sind sie als Katastrophen anzusehen. Die 
Tüfferer Vorschußkasse erfreute sich feit ihrer Grün-
dung bis heute deS einwandfreiesten Geschäfts-
belriebeS bis auf diesen einen verbrecherischen Ein-
griff. Wie warS aber zum Beispiel bei der „Posojil-
nica" in Schönstem oder bei der „Glavna" in 
Laibach. Da hat man in Eintracht seit Jahren zu-
samme» .gearbeitet". Man hat sich gegenseitig durch 
Wechselunterschriste» über Wasser gehalten, man hat, 
obwohl man wußte, wie eS um die Genossenschaft 
steht, neue Opfer alS Teilhaber geworben und man 
hat, wie bei allen flowenifchen Geldinstituten, mit 
dem GenoffenschaftSvermögen die gewagtesten, Im 
voraus Verluste sichernde» Geschäfte aus nationalen 
und anderen politischen Gründen gemacht. Dieses 
Treiben slowenischer Geldinstitute, dieses Vergeuden 
eingelegter Gelder nichtsahnender Mitglieder war 
jahrelang das Geheimnis der politischen Erfolge der 
Slowenen an der Sprachgrenze. Gegen diese „Kauf-
kraft" slowenischer Geldinstitute, die jedes national 
umstrittene Objekt weit über seinen wahren Wert 
erstanden, war nicht auszukommen. Hilflos ließen 

„Alles gut," murmelte der Schläfer glücklich 
lächelnd. 

Noch in der Nacht machte sich FriedelS Weib 
auf, den Vermißten zu suchen. Selma ahnte ja, wo 
sie ihn zu suchen hatte. Eifersucht »nd Wut hatten 
sich in ihr allmählich bis zum Haß gesteigert. O, 
sie haßte die blonde Larve, die ihr noch als Tote 
den Gatten streitig machte! Doch sie würde da schon 
Abhilse schaffen. Wieder würde sie Siegerin bleiben 
im Kamps um den Mann. Friedel mußte um seine 
Versetzung einkommen. Fort mußte er ans dieser 
Gegend, weit fort von dem verfluchten See! Und 
dann — dann — nun sie würde sich den schwachen 
Träumer schon zu ziehen wissen! 

Allein die Geister der Winternacht waren dem 
heißblütigen jungen Weibe zuvor gekommen. Mit-
leidig hatten sie ihre kühlen Hände nach dem erden-
müden Friede! ausgestreckt und ihn saust hinüber-
gezogen ins Reich der Schatten. 

Als Erfrorenen brachte man )en junge,» Jäger 
heim; da halfen keine Wiederbelebungsversuche und 
nicht SelmaS maßlose Schmerzensausbrüche. 

MareinS ungetreuer Liebster war ihr noch ein-
mal tren gewesen - im Tode. 

DaS aber ahnte auch Selma, und ihre ganze 
Eisersucht, ihr Haß gegen die blonde Marein bäumten 
sich noch einmal ans, al« sie sich schreiend über 
Friedels Leiche werfend, den kalten Mund des Gatte» 
suchte. 

„M i r gehörst Du, hörst Du? Ich bin Dein 
Weib!" 

Aber das stille bleiche Gesicht lächelte nach wie 
vor das gleiche verträumt-felige Lächeln, daS der 
anderen galt. 

die Deutschen oft die Arme sinken, diesen Wettbewerb 
konnten sie nicht mitmachen. 

Eine Reihe von Zusammenbrüchen hat dann 
den Schleier gelüstet, man wußte nun, woher diese 
unbegreifliche Kraft der slowenischen Geldinstiwte 
kam. man hat aber auch erkannt, daß es sich dabei 
um ein VolkSübel handelt, welches zu bekämpfen 
und auszurotten Pflicht deS Staates gewesen wäre. 
Diese jeder Moral hohnsprechende Gewissenlosigkeit 
in der Verwaltung fremder Gelder wurde aber von 
unseren verschiedenen Regierungen' nicht bekämpft, 
sondern gefördert, indem immer, sobald sich so ein 
Geldinstitut erschöpft hatte, der hilfreiche StaatS 
fäckel zur Hand war. 

Millionen wurde» in den letzten Jahren slo 
»venischen Geldinstituten liberaler und klerikaler Rich 
tung geopfert. Der Staat hatte Prämien zu ver-
geben sür Korruption schlechtester Art. Während in 
früheren Jahren den Slowenen sür eine Abstim-
mung ein Gymnasium oder eine andere Schule in 
den Rachen geivorfen wurde, wird in letzter Zeit nur 
mehr in Gold ausbezahlt, und zwar für Genossen-
fchaflSfanierungen. 

Gegen diese Art von Steuervergeudung habe» 
selbstverständlich die Deutschen immer energisch Stel-
lung genommen; sie bekämpfen die Förderung dieser 
typischen slowenischen Geldmißwirtschaft und jenes 
unmoralischen Systems, das, immer zusammen, 
brechend, mit Hilfe der Regierung von neuem et-
stand. So war die Regierung förmlich mitschuldig 
geworden an diesem unrettbaren Uebel der Korrup 
tion. 

Wie anders aber läßt sich eine Hilfe für die 
durch die sträfliche Handlung eines Einzelnen enl-
standene Not der ganz und gar unschuldigen Tüfferer 
begründen! I n Tüffer handelt es sich nicht um ge-
wissenlose Spekulationen, nicht um leichtsinnige 
Opfer, die dem nationalen Heißhunger unter still-
schweigender Duldung aller Genossenschaftsmitglied«? 
gebracht ivurden, hier handelt es sich um ein Un-
glück, daS alle wie ein Blitz auS heiterm Himmel 
getrogen hat. 

Unschuldige im wahrsten Sinne des Wortes 
sind in Not; hier darf, hier soll, hier muß die Re-
gierung helsen. 

Aus Llaöl und Land. 
A u s dem Poftdienfte. Der Postfekretär 

Herr Ädalbert Markus in Graz wurde auf eigenes 
Ansuchen zur Postdirektion in Wien übersetzt. — Das 
Handelsministerium hat zu Postassistenten ernanm: 
die Po^amtsprakiikanten Josef Evangelist in Pettau 
für Pettau, Erich Rauch in Graz für Villach 1, 
Johann Teppan in Knittelfeld für Knittelfel», 
Johann Martinetz in Judenburg für Juveuburg, 
Heinrich Putz und Franz Fließer in Graz für 
Mürzzuschlag, Oltokar Moser in Klagcnsurt 2 für 
Klagensurl I , Anton Rauch in Graz 1 sür Leoben 1 
und Franz Zmazek in Marburg sür Steinbrück. 

A u s dem Staatsbaudienste. Der Statt' 
Halter hat den Bauadjunklen Rudolf Schulz in Graz 
der Bauleitung der BezirkShaupImaunfchaft Wmdifch-
graz zur Dienstleistung zugewiesen. 

A u s der Adookatenkammer. Herr Dr. 
Franz Glancnik ist als Advokat mit dem Wohnsitze 
in Marburg in die Advokatenliste für Steiermark 
eingetragen worden. 

Der neue Pottzeidirektor in Laibach. 
Der «ai'er hat den Bezirkshauptmann Karl Grafen 
Künigl zum Polizeidireklor ill Laibach mit dem Xitel 
eines RegierungSlateS ernannt. 

Der Verein Deutsches Haus in Cilli 
hält Montag den 7. d. abends 8 Uhr im Speise-
saale des Deutschen Hauses seine Jahreshauptver-
sammlung ab. Auf der Tagesordnung stebt in erster 
Linie ein Antrag de« Ausschusses aus bauliche Ad-
änderungen deS Haules, wie Errichtung einer Stiege 
zum Turmzimmer, das in ein Schankzimi'er aus 
gestattet werde» soll, serner Errichtung eineS Luft-
und Sonnenbades und anderes. Die Wichtigkeit des 
Gegenstandes wird sicherlich das lebhafteste Interesse 
der Mitglieder wachrufen uns einen recht zahlreichen 
Besuch zur Folge haben. 
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Aus dem politischen Dienste. Der 
Statthalter hat den Statthalterei-KonzeptSpraktikanten 
Dr. Ernst Mayrhofer von Voitsberg zur Bezirks-
hauptmannfchast Windischgraz, den Statthalterei-
Konzeptspraktikanten Dr. Friedrich Hermann von 
tfilli . zur .Bezirkshauptmannschast VoitSberg, den 
Statthalterei-KonzeptSpra tikanten Dr. Emil Frhr. 
v. Waldstätte» von Marburg zur BezirkShauptmann-
fchaft^Crlli übersetzt, den Slattholterci-Konzeptsprak-
tikanten.Dr.'»Manfred Jaky in Feldbach zum statt-
haltereikonzipisten ad p?rfonam und den Statthalterei-
Rechnungspraklikanten Paul Schücking in Graz zum 
RechnungSassis>en»en ad personam ernannt. 

Ernennungen im Landesdienste. Der 
Landesausschuß hat den Kanzlislen des Landeskran-
kenhauscs'zu Marburg Joses Stegmar zum Verwal' 
ter d<3 LandeskrankenhauseS in Rotlenmann ernannt 
und den Kanzlisten deS Krankenhauses in Windisch-
graz Franz Goilob in gleicher Eigenschaft nach Mar-
bürg versetzt 

Der Landesschulrat hat in der Sitzung 
vom 29. März ernannt: Die definitive Lehrerin in 
I t . Urban Emilie Soree zur Lehrerin in St. Veit 
bei Pettau; den provisorischen Lehrer in St. Marga-
icthen a. P Johann Novak zum definitiven Lehrer 
daselbst; den Oberlehrer in Sela Rudolf Kotzmuth 
zum Oberlehrer in St. Urban bei Pettau; den 
Lehreriupplenten in St. Urban Karl Sorec zum 
definitiven Lehrer in St. Veit bei Pettau; den 
definitiven.Lehrer und Schulleiter in ReSnik Guido 
Srabolnik zum Oberlehrer in St. Stephan. I n 
den dauernden Ruhestand wurden versetzt: Die sor» 
mell befähigte ArbeitSlehrenn in Tücher» Julie 
Klemencic; der definitive Lehrer in St. Stephan 
Johann Kotnik. Zur Kenntnis genommen wurde die 
von Frau Pauline Hnth beabsichtigte Errichtung 
eines Privaterziehungs- und Pflegeheimes für schwach-
sinnige Mädchen am Freihof Grabenhofen in Graz. 

Beförderung im Telephondienste. Der 
bisherige Telephonaufseher fn (Silli, Herr Franz 
Possalh, wurde zum Teltphonwerkmeister befördert. 

Eine nachahmenswerte Tat. Die Ober-
gymnasiasten des hiesigen deutsche» Studentenheims 
ülxrgabe» als Ergebnis einer Sammlung der Süd-
mark den Betrag von 50 Kronen für. einen Grüu-
derbrief. 

Südmarkhilfe für Tüffer. Nach einer 
eingehenden Darlegung deS namenlosen Unglückes, 
das über die schuldlosen Bewohner deS Marktes 
Tässer hereingebrochen ist, hat die Hauptleitung des 
Vereines Südmark beschlossen, zur im Zuge befind-
lichen SanierungSaklion 20.000 Kronen unter der 
Voraussetzung beizutragen, daß die befriedigende Re-
gelung der Angelegenheit tatsächlich durchgesetzt wird. 
Dem Vernehmen nach ist dazu gute Aussicht vor-
Handen. Das tatkräftige Einschreiten der Südmark 
hat insbesondere im Unterland?, das mit »er ge-
fährdeten deutschen Grenzseste durch viele Fäden ver-
knüpft ist, große Befriedigung ausgelöst, die in 
begeisterten Zustimmungskundgebungen zum AuS-
drucke kam. 

Die Geldkatastrophe in Tüffer. Aus 
Markt Tüsser, 29. März, schreibt man: Hier wech-
iiln große Ausregung und tiefste Niedergeschlagen-
heit miteinander ab. Gibt eS doch kaum ein HauS, 
daS nicht in den Wirbel der Geldkatastrophe zu ver-
staken droht. Kommt nicht von irgendwo her Hilse 
— und die Hilse muß bald kommen, weil sonst über 
die Borschußkasse der Konkurs «öffnet werden müßte 
— fo ist unser Markt wirtschaftlich ruiniert und mit 
ihm die weiteste Umgebung. Man rechnet, iaß im 
Falle der Konkurseröffnung über 200 Bauerngüter 
feilgeboten werde» würden. Um den Umsang des 
aagerichteten Schadens zu ermessen, dienen folgende 
Ziffern: Es bestehen bei der Borschußkasse 24s> 
große Anteile ä 50 K, verteilt auf 66 Personen, 
von denen mehrere gestorben, andere völlig mittellos 
geworden sind. Außerdem aber bestehen 300 kleine 
«»teile ä 10 K, die als ^-Anleihe behandelt wer-
de» und sich zumeist in den Hände» von Grundde-
iltzern und Gewerbetreibenden befinden. Die Zahl 
der beschädigten Teilnehmer belaust sich demnach aus 
356, denen natürlich eine beinahe ebenfo große Zahl 
von Einlegern, die jetzt ausbezahlt werden sollen, 
gegenüber steht. Die Summe der gesamten Einlagen 
betrug 700.000 K, von denen jedoch nur mehr 
270.000 K vorhanden sind; diese 270 000 K sind 
aus Grundbesitz wieder hinausgeliehen und dürsten 
jetzt wohl alle zur Kündigung gelangen. Der Ge-
jawtvcrlust ist biSher noch immer nicht genau festge-
stellt, dürfte aber die Summe von 445.000 K über-
schreiten. Wohl hat man gestern tatsächliche Defrau-

dationen entdeckt, und zwar wurden 8000 K im Jahre 
1906 und 4000 K im Jahre 1907 veruntreut, der 
größte Teil des Verlustes scheint jedoch aus dem 
Jahre l 884 zu datieren. Damals ist der Bierbrauer 
Julius Larisch in Konkurs gegangen, bei dem die 
Vorschußkasse angeblich 12.000 Gulden verlor. Der 
Verlust soll aber damals 50.000 Gulden, also um 
38.000 Gulden — 76.000 St mehr betragen haben, 
als augegeben wurde. Aus Zins und ZinseSzinsen 
mit einigen anderen Unregelmäßigkeiten hat sich der 
Gesamtverlust allmählich zu der Riesensumme erhöht, 
vor der wir heute stehen. Sehnsüchtig erwartet man 
hier den Eingriff der Staatsbehörde, die ja in ähn-
lichen Fällen wiederholt geholfen hat. Auch von dem 
Bruder deS verstorbenen Drolz, einem reichsituierten 
Generaldirektor in Böhmen, erwartet uia» Hilfeleist-
ung. weil ihn, gewiß daran gelegen ist, die Ehre 
des Familiennamens wieder herzustellen. An Deckung 
ist vorhanden: ein Reservefond in der Höhe von 
30.000 K, Spezialreserven 12.000 Ä der Wert der 
Anleihe 15.000 K und das hinterlassene Vermögen 
des Drolz im Schätzungswerte von 40.000 K. 

S t e l l u n g s e r g e b n i s . Die gestern stattge-
fundene diesjährige Hauplstellung hatte nachstehendes 
Ergebnis: Von den 19 Stellungspflichtige!!, welche 
in der Stadt Cilli das Heimatsrecht besitzen, sind 
in der ersten Alteisklajfe Hermann Krick und Robert 
Eichberger, in der zweiten Altersklasse Johann 
Emerich Erhatic, Johann Maier und Alfons Zemlak, 
in der dritten Altersklasse Antou Chiba und Waller 
Johann Josek verblieben. I m übrigen wurden assen-
lierl: Joie' Stoklassa. Josef Plahuta, Joses Senica, 
Albert Prelog. Felix Najzer, Konrad Stoxreiter, 
Otto Freude, Franz Donig nnd jialmann Grasel. 
Nach Aeußerung der Stellungsorgane hatte die hie-
sige Stellung von den bisher Heuer staltgesundenen 
das beste Ergebnis. 

Mufealoerein der Stadt Cilli. Die 
Hauptversammlung findet am 5. d. un 8 Uhr abends 
im Gasthause Dirnberger statt. Die Mitglieder wer-
den dazu höslichst eingeladen. 

Deutscher Athletiksportklub. Samstag 
den 5. d. werden die in ven Wintermonaten im 
Deutschen Hause abgehaltenen VereinSkegeladeude mit 
einem Bestkegelicheiben geschlossen. Nachdem eine An-
zahl von Preisen an die Kegelschützen zur Verteilung 
gelangen, ergeht an alle Vereinsmitglieder das Er-
luchen, auch diese Veranstaltung vollzählig zu be-
suchen. 

Krankenkasse der Fleischhauergenos-
senschaft. Am Sonntag deu 30. März hielt die 
HilfSarbeiterkia»ke»kasse der Fleischer- und Selcher-
genossenschast unter dem Vo>fitze des Vorstandes 
Franz Rebeuschegg im Hotel Post die Jahreshaupt-
Versammlung ab. Nach Eröffnung der Versammlung 
begrüßte der Vorsitzende als Ver reter der Behörde 
den SladtamlSvorstand Dr. Ambroschitsch, ferner den 
Geoosienschastsvorsteher Josef Rebeuschegg, die zahl-
reich vertretene» Fleischermeister des Kenossenschafts-
fprengels und die erschienenen Kassenmitglieder. AuS 
dem Kassaberichte war zu entnehme», daß die Kasse-
Verwaltung mustergiltig ist und über Antrag deS 
Herrn Ludwig Junger der Kaffevorstehung einstim-
mig die Entlastung erteilt wurde. AuS dem Tätig-
keilSberichie war zu ersehen, daß sich die Mitglieder-
bewegung in der gleichen Zahl bewegte wie im Bor-
jähre und die Erkrankungsfcille wesentlich geringer 
waren, wodurch sich der Vermögensstand bedeutend 
gehoben hat. Al» Neueinfuhrung ist der Postspar-
kassenverkehr zu bemerken. Nachdem verschiedene An-
fragen der Mitglieder vom Vorsitzenden zur Besrie» 
digung beantwortet worden waren, schloß derselbe 
mit Dankesworte» und Aufforderung zum strammen 
Zusammenwirken in der Genossenschast die gut ver-
lausene Versammln,ig. 

Benefizkonzert. Sonntag den 6. d. ver-
anstaltet unsrre Musikvermskapelle im Deutschen 
Hause ein Konzert zu ihre» Gunsten. Wie wir hören, 
i>l ein Programm mit auserlesenen Stücken, worunter 
sich auch die Mozart'sche „Bauernsinfonie" b« findet, 
zusammengestellt. Wir wünsche» unserer wackeren 
Kapelle den beste» Erfolg. 

Ermächtigung der Steuerexekutoren 
z u r G e l d ü d e r n a h m e . Nach einem Finanzmini-
lierialerlaffe ist nunuiehr de» Steuerexeku oren und 
den im Exckittionsdicnste verwendeten definitiven 
Amtsdienern ausnahmsweise die Ermächtigung ei teilt 
wo»den, bei ihre» ExekutionSamtshandlungen von de» 
Parteien Geldleistungen, in jedem einzelnen Falle 
bis zu 100 K in Empfang zu nehmen. Hierüber 
erhält die Partei aus einem juxtierten Quittungs-
buche eine provisorische Bestätigung, die aber die 
eigentliche Quittung des Steueramtes nicht ersetzt. 
Diese Zahlung an den Exekutor kann nicht bei einer 
ZahIungSmahnung, sondern nur bei tiner Pfändung 

oder Feilbietung gemacht werden. Diese Anordnung, 
daß auch der Steuer«xekutor Gelder in gewissen Fäl-
len in Empfang zu nehme» berechtigt ist, ist nur zu 
begrüßen, weil dadurch manche exekutive Feilbietun-
gen wegen Steuerrückständen und dergleichen in Zu> 
kunst entfallen werden; der Exequent kann nämlich 
von nun an unmittelbar vor der Feilbietung noch durch 
eine Zahlung die Versteigerung h'nianhalten und sich 
oftmals vor bedeulendem Schaden bewahren, während 
vor obigem Erlasse der Exekutor zur Geldannahme 
und sohin zur FcilbietnngseinsteUuiig nicht berechtigt 
war, und es zum Beispiel dem abseits vom Steuer-
amlsorte wohnhasten Exekuten nicht mehr möglich 
war, vor der Feilbietung Zahlung zu leisten. 

Cillier Turnverein. (Bismarckseier.) 
Montag den 31. März versammelten sich die Turner 
»ach der Turnstunde im Jahnzimmer des Deutschen 
Hauses, um Bismarcks 98. Geburtstag würdig zu 
seiern. Eine große Zahl von Mitgliedern hatte sich 
eiugesunden und auch Gäste konnte der Kneipwarl 
begrüßen. Anknüpfend an einige Stellen auS Felix 
Dahns „Kamps um Rom" sührte der Turnwart aus, 
daß das Andenken an den großen Deutschen B:s-
marck am besten wachgehalten werde durch zielbe-
wußte völkische Tätigkeit. Insbesondere habe jeder 
einzelne an sich selbst zu bessern und besonders da-
hin zu wirken, daß der schlimmste alte Fehler der 
Deutsche», die Uueinigkeit, ausgerottet werde, damit 
Jahns Hochziel, das Bismarck verwirklichte, ein Bsu 
von unzerstörbarer Festigkeit bleibe. Und gerade die 
Turner, die Jahns Erbe übernahmen, haben die 
Hauplausgabe, ihr ganzes Leben so einzurichten, daß 
es den völkische» Hochzielen entspricht, sie haben aber 
auch die Pflicht, unter den Volksgenossen zu wirken 
und dieselben über völkische Brtätigung auszukläien 
und ihnen darin vorbildlich zu fein. Der Sprech-
wart des Vereines, Herr Dr. Skoberne, forderte die 
Turner in wirknngSvoller Rede auf, allzeit an ihrer 
geistige« Fortbildung zu arbeiten und dieS insbeson-
der« immer im Hinblick aus die gleiche» völkischen 
Ziele zu tu». Vertiefung in die Vergangenheit des 
deutschen Volkes, in seine unvergleichliche Geschichte, 
gibt jedem Deutsche» die jtraft, den Gesahren der 
Gegenwart zu trotzen. Betrachtungen der Erfolge 
deS deutschen Volkes aus winschaftlichem, aus geisti-
gem Gebiete beweisen seinin Vorrang vor allen an-
deren Völkern und bieten uns die Gewähr, daß die 
Macht und Kraft des Deutschtums nach lange nicht 
gebrochen sind. I m Anschlüsse daran empfahl der 
Sprechwart den jungen Turnern eine Anzahl vor-
züglicher Werke zur Weiterbildung. Herzlicher Dank 
lohnte seine warmherzige Ansprache. Nach Beendi-
gung des ernsten Teiles trat die Fröhlichkeit in ihre 
Rechte. De» heileren Teil leitete das jüngste Ver-
einsmitglied, der Gauvorturner Turnbruder Thevoor 
Wagner, dessen Vortrazskunst in Cilli schon auf das 
Beste bekannt ist, in der glücklichsten Weise. M i t 
einer Reihe der köstlichsten Vortrüge wußte er tie 
Turner zu erfreuen. Reicher Beifall lohnte seine 
Gaben. Der Abend nahm einen würdige» Verlauf 
und wird aus seine Teilnehmer sicher die nachhal-
tigste Wirkung üben. 

Die slowenische Lehrerschaft und die 
G e h a l t s r e g u l i e r u n g . Man schreibt dem „Grazer 
Tagblatte* aus dem Unterlande: Das slowenische 
Lehrerblatt „Uciteljski tovaris" erwähnt in seiner 
letzten Nummer, der „Stajerc" werse den sloweni-
schen Lehrern vor, daß sie trotz Verfolgung und 
Knebelung seitens der slcwenischen Geistlichkeit mit 
ihren nationalen Ideen dennoch zur Geistlichkeit 
halte». Daz» schreibt das Blatt: aber unsere 
Lehrerschaft ist so charakterfest, daß sie auch in diesen 
schweren Zeiten voller Bedrängnis im nationalen 
Lager fest ausharren wird." — Da hilft eben 
nichts; sie hungern lieber, ehe sie ihre „nationale" 
Freundschaft mit den slowenischen Geistlichen aus-
geben wollen. Erst kürzlich haben wieder zwei slo-
wenischradikalliberale Lehrer bei der Gemeindewahl 
in Pachern gegen die Deutschfreundlichen mit den 
Slowenischklerikalen gewählt. Da läßt sich eben nichlS 
machen, sie wollen halt nicht anders. Köstlich ist 
der weitere Wunsch deS „Ucitelj. tov.", der „Stajerc" 
möge lieber im deutschnationalen Lager dahinarbeiten, 
dafe der Lehrerschast wenigstens höhere TeuerungS-
zulageu zugewendet würden. Natürlich, mitgeniegen 
würden die slowenischen Lehrer mit Wohlbehagen. 

SS. Hauptversammlung des Deutschen 
Schulvereines in Wien. Schon die überaus 
zahlreichen Anmeldungen, die zur Teiluahme an der 
diesjährigen Haupiversammlung des Deutschen Schul-
Vereines aus allen Teilen des deutschen BesiedlungS-
gebieteS einlange», werden den von der Vereinslei-
tung für die Pfingstfeiertage vorbereiteten Veran-
stallungen ein großzügiges nnd feierliches Gepräge 
gebe». I n einem der größten Säle Wiens, im 
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Sofiensaal, wird am PfingstsamStag (10. Mai) der 
BegiüßungSabeud stattfinden, bei welchem eine sorg-
faltig erwogene Tagesordnung zur Erledigung kommt. 
Die Hauptversammlung wird am Pfingsonntaz vor-
nnltags in der VolkShalle des ueuen Wiener Rat-
hau'V'S abgehalten. Für den Nachmittag ist im großen 
MusikvereinSsaale eine Festversammlung geplant, die 
außer den Festreden auch Gesangchöre und als Ein-
leitnngS. und Schlußnummer Musikstücke umfassen 
wird. Für den Abend ist die Begrüßung der Ver-
tretet der Ortsgruppen im Rathause seitens der 
Gemeinde Wien festgesetzt und sür Psingstmontag 
1V Uhr vormittags ein Stelldichein aus dem Kobeuzl 
geplant, daS den offiziellen Abschluß der Festlich« 
keilen bilden wird. Darau werden sich seitens der-
jenigen, die noch nicht zur Heimfahrt ansbrechen 
müssen, kürzere oder längere Ausflüge in den Herr-
lichtn Wienerwald und zu Heurigeiiichänken an-
schließen, wobei einzelne Wiener Ortsgruppen die 
Fuhrung übernehmen werden. Alles in allem wer-
den die im Zeichen des Deutschen Schnlvereine» 
steb'nden Wiener Pfingstlage den lieben Gästen und 
Mitarbeitern der Provinz gewiß anregende uud ver-
gnuzte Stunden zu bieten haben. 

Die Schuloereins-Maifeier. die im Bor» 
jähre zugunsten der deutschen Jugend an den 
Sprachengrenzen «in Ergebnis von nahezu 15t) 000 K 
erzielte, soll in diesem Jahre in noch größerem 
Stile durchgeführt werden, zumal sie im Zeichen 
des Gedenkens an die schöne herrliche Zeit stehen 
soll, die vor 100 Jahre» uuser deutsches Volk in 
feiner höchsten sittlichen Erhebung sah uud in aus-
vprerungsfähigster, selbstlosester Hingabe sür Volk 
und Vaterland. ES ist gewiß erfreulich, feststelle» 
zu können, daß die Zahl der Ortsgruppen, welche 
aui die Abhaltung eines MaifesteS Bezug habende 
Beschlüsse schon bisher gesaßt haben, eine sehr große 
ist und täglich neue Zusagen in die Kanzlei d?S 
Deutschen Schulvereines einlangen. Anch die Schulen 
nnd Kindergärten des Vereines werden den 13. Mai 
— sozusagen den Geburtstag ihres Wohltäters — 
wie im Borjahre wieder würdig und erhebend be-
gehen, nnd ebenso jene Schulen und Kindergärten, 
die ihren Bestand nnd ihre Entwicklung nicht zu-
letzt den Unterstützungen seitens des Deutschen Schul-
veieiueS zu verdanken haben. Aber selbst aus solche» 
Orten, die bisher noch keine Ortsgruppe de« Deut« 
scheu Schulvereines gebildet haben, wird vielfach be-
richtet, daß eine Maifeier zur Durchführung kommt, 
fo daß es in ganz Deutschösterreich voraussichtlich 
nur wenige Orte geben wird, die nicht in irgend 
einer Art jener großen Ereignisse der Weltgeschichte 
gedenken werden, ron deren Schrecken unsere Groß-
eitern noch anschaulich zu erzählen wußten und die 
im Bolke als „Franzosenzeit" bezeichnet wird. An 
den großen deutschen Befreiungskriegen, die uns 
wieder ein gesund gewordenes, ein stark und frei 
aufblühende» Deutfchvolk gaben, haben auch wir 
Deutschösterreicher uilseren rühmlichen Anteil. Der 
Befreiungskampf der Tiroler hat zuerst den Trotz 
gegen den korsische» Eroberer wachgerufen und in 
der Völkerschlacht bei Leipzig sind die Oesterreich« 
Schulter an Schulter mit den Brüdern des deut-
schen Nordens gestanden und haben ihr Herzblut 
dem gleichen Hiele geopfert, der Errettung des 
Volkes aus nationaler Schmach und Schande. Ein 
Zufall will es, daß in die Tage, in denen wir die 
Gedenkfeier der vor 100 Jahre» ins Werk gesetzten 
Befreiung unseres Volkes begehen, wieder weit-
geschichtliche Ereignisse fallen und daß nun andere 
(slawische) Nationen (Serben und Bulgaren) die 
Siege ihrer Befreiungskriege feiern. Als über-
zeugte Anhänger des Gedankens, daß jede Nation 
aus eigener Kraft zu möglichst hoher Entfaltung 
aufsteigen solle, kann uns ein Erfolg, der irgend 
einer Nation die Freiheit bringt, nicht tranrig machen. 
Aber jedes derartige Ereignis muß uns immer 
Zeichen und Warnung sein, drß auch wir Deutsche 
nur durch stete Wahrung der Ziele und Ausgaben, 
die wir als Nation zu erfüllen haben, einer durch 
keinen Feind gefährdeten, noch größeren Zukunft 
enlgegenstreben können. Die gewaltigen Aufgaben 
kommender Tage können nur durch Heranziehung 
der starken Kräfte des ganzen Volkes gelöst werden 
und darum ist nationale Erziehungsarbeit das Wich-
tigste und Notwendigste. Sie kann bei de» breiten 
Massen namentlich aus Anlaß von Festen erfolg« 
reich einsetzen und darum schou sollten kein dentscher 
Verein und keine deutsche Gemeinde und keine dem-
sche Familie unterlassen, den Deutschen Schulverein 
bei Durchführung seiner großzügig gehaltenen Mai-
frier nach besten Kräften zu unterstützen. 

Auch ein „Kampf ums Recht". Das 
Aerar läßt durch nie Savebauleitung in Rann an 
der steirifch-kroatischen Grenze Userschutzbauten läng« 
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deS Saveflusse« ausführen. Bei diesen Bauten wur-
den auch Weidenpfianzen verwendet und längs des 
Users in die Erde gesteckt. Die Besitzer Johann An-
tolovic und Joses Picar in Mihalovec bei Rann 
wollten der Bauleitung das Anpflanzen der Weiden 
verbieten, weil dieS .ihr Grund" sei. Als sich die 
Bauleitung von ihrem Vorhaben nicht abbringen 
ließ, rissen die beiden in der Nacht aus den 26. März 
die Pflanzen aus der Erde, beschädigten die bereit.' 
ausgeführten Böschungsarbeiten und warfen das 
Baumaterial und die Werkzeuge der Bauleitung in 
die Save. Gegen die Besitzer wurde die Anzeige er-
stattet. 

Schadenfeuer. Am 31 Mär; um -1 Uhr 
nachmittags kam im Wohnhause des Franz Polot'ch-
»ik in Ferlicno, Gemeinde St. Rochus, ein Scha-
denfeuer zum Ausbruche, dem auch das dreijährige 
Söhnchen des Besitzers. Viktor Poiotjchnik, daS in 
einer Wiege schlief, zum Opfer fiel. Die Besitzerin 
Anna Polotschirik war mit ihrem kleinen Sohne 
Rochus aus dem ungefähr 50 schritte entfernte» 
Felde bei der Arbeit. Der Ehegatte war am Marlte 
in RoHüsch. Durch das Feuer wurden auch alle 
Model zerstört. Der Schaden beträgt 20!)0 K, der 
durch Versicherung teilweise gedeckt ist. 

Ein roher Gatte. Ans Rann wird ge-
schrieben: Die Besitzrrsliute Joses und Maria Ros-
man» in Cuinovec leben schon lange i» Unfrieden, 
dem osi rohe Tätlichkeiten des Gallen Nachdruck 
gaben Erst vor einigen Tagen wars^r seiner Gattin 
einen steinernen Krug derart an den Kops, daß sie 
mit einer klaffenden Slirnwunde zusammenbrach. Am 
25. März kam der Mann ailgelrunke» nach Hause, 
begann zu schreien, ivars seinen im Bette liegenden 
kranken Sohn aus den Boden und mißhandelte ihn 
mit einem dicken Stocke. Als sein Weib dem Äinde 
zu Hilfe eilte, drohte er ihr mit gezücktem Messer. 
Die Gattin kam ihm jedoch zuvor. I n ihrer Ver. 
zweislung ergriff sie einen gußeisernen Kochtops und 
warf ihn dem Galten mit solcher Wucht an den 
Kops, daß der Wüterich betäubt zu Boden siel. Diesen 
Augenblick benützte sie, mit dem Kinde ins Freie zu 
eilen und bei Rachbarn Unterkunft ;u suche». 

Monatsausweis des Einlagenstandes 
Legen Kassenscheine und Einlagsbücher der k. k. priv. 
Böhmischen Unionbank: 
Stand am 31. März 1913. . K 67.706.Ö1046 

vermischtes. 
B u r g P e r f t i i , die uralte Grenzseste des 

Deutschtums in Südtirol, an deren Ausbau als 
deutsche Sommerfrische fast alle nationalen Bereine 
Deutschlands und Oesterreichs mitwirken und in der 
die meisten Vereine für ihre Mitglieder eigene Zim-
mer haben, ist diesen Winter wieder ein gnies Stück 
der Vollendung näher gebracht worden. Der Berg-
sried mit herrlicher Aussicht auf die Breuta und die 
Venezianer Alpen ist prächtig ausgebaut worden. 
Die ganze Burganlage, die letzles Jahr mit Quell-
Wasserleitung versorgt wurde, ist jetzt mit elektrischem 
Licht und zahlreichen Dauerbrennern versehen wor-
den, so daß auch der Aufenthalt im erste» Früh-
jahr und Spätherbst sehr gemütlich ist. Der große 
Laubengang ist für die kühlere Zeit mit GlaS ge-
schlössen worden. Sehr erfreulich ist, daß der deut-
sche und österreichische Alpenvereiir die Er»chließung 
des deutschen Fersentale« mit seinen uralten deut-
sche» Gemeinden übernommen hat. Am idyllischen 
Palaiersee unter der Kreuzspitze wird eine Alpen-
vereinShütte erbaut und daS ganze Gebiet durch 
Wege erschlossen. So kommt durch den starken Be-
such auS Deutschland auch wieder neues Leben in 
diese bisher vom Berkehr abgeschnittenen Orte. Der 
Plan, den zu Füßen der Burg Persen gelegenen 
aufblühenden deutschen Kurvn St. Christas am See 
mit einer Kaserne zu beglücken, ist von der öfter-
reichischen Regierung ausgegeben, wa« den Kurgästen 
sicher sehr erwünscht ist. Die Saison begann in 
St. Ehristos (Seehos) am 15. März, auf Burg 
Persen am 1. April. Bon Trient aus ist Persen 
und St. Christof mit der Bahn nach Venedig in 
einer halben Stunde zu erreichen, von Bozen und 
dem Gardasee aus ist es ein Tagesausflug. 

F ü r unsere deutschen T u r n e r . Die 
Hallen und Plätze der deutschen Turnerschaft sind 
immerdar Pflegestätten eineS reinen Deuisch gewesen. 
Turnvater Iah» hat unserer Turnersprache dent-
sches Gepräge gegeben, und Jahns wackerer Nach-
folger Adolf Spieß, der Begründer de« Schultur-
nenS. hat sein Werk in vielem Sinne fortgesetzt. 
Unsere Turner brauchen für ihre Kunst keine Ver-
deutschungsbücher. Will man recht verstehen, was 
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dies bedeute, so denke man an daS schaurige Kauder-
welsch, daS sich leider immer noch aus manchen 
Sportplätzen, besonders bei Tennisspielen und Pferde-
wettrennen, breitmacht und einen wirklich auf den 
Gedanken bringen kann, ei» Teil unserer Volk»-
genossen lege Wert darauf, für Affen der Engländer 
gehalten zu werden. So sehr man sich darüber 
freut, daß unsere Jugend auch aus Spiel- und 
Sportplätzen der Gesundheit lebt. daS sremdländische 
Geschwätz mancher Sportsexe mutz einen ordentl ch 
anwidern. Um so sroher beglückwünscht man unsere 
Turner dazu, daß sie die Reinheit ihrer Turn-
spräche, dieses prächtige Jahnsche Vermächtnis. Heine 
noch in Ehren halte». Deutsch sind die Namen ihrer 
Geräte, ihrer Uebungen. Da heißt eS: Reck, Barren, 
Bock, Pserd, Sprungbrett; Kürturnen, Hangeln, 
Hindernislaufe», Fünfkampf; Turnwart. Turnfahrt. 
Riege, Punkt. Kampfrichter, Wertung, Höchstleistung. 
Möchten unsere deulschgesinntc» Turner und Turne-
rinnen eS auch weiterhin mit den Worten ihr»s 
Meisters Iahn halten: ..Warum bei fremden Sprachen 
betteln gehn und im Auslande auf Leih und Borg 
nehmen, was man im Vaierlande reichlich und bester 
haben kann? Die Mutlersprache lauter und rein zu 
halten, beides in Wort und Schrift, dazu ist jeder 
verpflichtet. Ein Weib, das die Muttersprache ver-
achtet, ist verächtlich. Deutsche, fühlet wieder mit 
männlichem Hochsinn den Wert eurer edlen, leben-
digeu Sprache, schöpfet aus ihrem nie versiegenden 
Urborne, grabt die alte» Quellen ans! I n seiner 
Muttersprache ehrt sich jedes Volk." Solange un-
sere Turner in de» Bahne» JahnS wandeln, des 
Mannes, der «rrS die Lehre vom deutschen Volks-
tum und von der deutschn! Einheit hinterlassen hat, 
so lange werden auch »»'lere Turnplätze frei von 
schmarotzenden Fremdwörtern, so lange werden un-
sere Turnplätze Hochburgen echlcu Deutschtums sein. 

V o m F u ß b a l l s p i e l . Obgleich daS Fremd-
wort besonders üppig im Sportleben wuchert, ist 
unsere Muttersprache doch i» de» letzten Jahren 
auf zwei Sportgebieten zu der ihr gebührenden Ehre 
gekommen: bei der Luftfahrt und beim Fußball. 
Hie und da frönen zwar noch heule Fußballspieler 
der alberneu Engländern aus alter Gewohnheit; 
auch dort, wo dem Knabenalter kaum eniwachsene 
junge Leute unter sich Fußball spielen, stößt man 
noch gelegentlich auf tolle Nachäffuug englischen 
Wesens; im allgemeinen hat aber der Gebrauch 
deutscher Ausdrücke beim Fußballspiel so zugenom 
men, daß dieser Fortschritt sreudig anerkaunt werden 
muß. Man mag in den eigentlichen Sportzeitungen 
Aussätzc über das Fußballspiel lesen, oder in den 
Tageszeitungen Bericht« über Fußballwettkämpfe, 
säst immer erfreut den Leser daS wohltuende Bild 
reindeutscher Fachsprache. Es will bei der unter un» 
immer noch so sehr verbreiteten Nachäffung des 
Ausländische» schon gewiß etwas sagen, daß sogar 
Berichte über Wettspiele ans englischem Boden in 
allgemeinverständlichem Deutsch abgesagt sind Auch 
die Namen der Vereine offenbaren den Fortschritt. 
Wenn ?« auch noch in Süddeutschland die Kickers 
gibt, etwa in Offenbach und Stuttgart, so herrschen 
doch deutsche Namen wie Eintracht, Pseil, Sport 
freunde, Wacker, Herta, Bewegungssxieler bei weitem 
vor. Man traut seinen Augen kaum, wenn man avi 
den Berichte» ersieht, daß das vor 20 Jahren nie 
len unersetzlich erscheinende goal verschwunden ist 
Wie krästig sein Ersatz, da« Tor, im Sprachge-
brauch de« Fußballspieler« schon Wurzel geschlagen 
hat, lehren uns die viel«» mit ihm gebildeten Zu-
sammensetzunge», wie: Torwächter oder Torwart, 
torlose« spiel, Torschuß, Torzahl, Gegentor. Ehren, 
tor. Gebraucht man nicht daS sür unS schließlich 
doch leblose Fremdwort goal, so können auch eher 
scherzhafte Bezeichnungen aufkommen, wie man in 
einigen norbweftdeut'che» Gegenden den Torwart den 
Undurchlässigen nennt. Die Fußballspieler ha<>ei, 
mit ihrer reindeutschen Fachsprache den großen Bor« 
teil erzielt, daß auch der Laie ihre Spielberichte 
versteht, in denen n etwa liest: Eine deutsche Eis 
kämpfte mit einer' englischen E l f ; nach Halbzeit 
(auch: nach der Pause, nach dem Wechsel) gewänne« 
die Leipziger Mannschaft ein dritte« Tor ; der linke 
Läuser verwirkte einen Eismeterball durch nnabsichi. 
liche Hand; bei dem Wettkampfe befand sich die 
Hamburger Mannschaft in bester Verfassung, sie 
zeichnete sich auch durch anständige« Spiele» aus. 
«lingt nicht Fußballmeister für deulfche Ohren viel 
kräftiger, viel voller al« tootbsllcbampion? Wann 
wird der Tag kommen, wo man von allen Sport-
Übungen fo Erfreuliches berichten kann, wie von 
der Luftfahrt und vom Fußballspiel? 

K o n s t a n t i n o p e l und sein Schicksal. 
Das alte Mütterchen By<anz erlebt wiederum schick-
salSschwere verhängnisvolle Stunden. Welche Ströme 
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von Blut sind nm diese 2500 Jahre blühende Welt-
siadt, die Weltmulter, wie sie der FeSträger stolz 
nennt, schon geflossen? Und wieviel Ströme von 
Blut werden dereinst noch um das „Tor der Glück-
seligkeit" stießen! Ruht doch auf der Stadt Konstan-
tins »nd ihrer Umgebung der historische Fluch, wie 
O. Wachs so treffend sagte, „Dreschtenne der Böl« 
ker in nicht endenden Wanderungen und Kriegen 
bis auf de» heutigen Tag zu sein." Fürwahr, zu 
ollen Zeiten war diese Stadt ans der Grenzscheide 
zweier Weltteile, diese Land-- und Serstadt, diese 
Dreistadt Stambul Galata Pera, Skutari, die einst 
den Fisch im Wappen führte, dieses Tor an einer 
Hochstraße des Weltverkehrs ein heiß begehrte« Ziel. 
Za, diese Gestade und Wogen des Bosporus haben 
vielleichi mehr Schwerterklang erlebt als je eine an« 
dcre Stelle der Erde. I » seinem im Äprilhest der 
„Westermannschen Monatshefte" veröffentlichten Auf-
satz über ..Deutsche Kulturarbeit im nahen Orient" 
gibt Dr. Paul Mohr in scharfen, knappen Zügen 
ein Bild der Kämpfe nm diese Stadt. Weit in die 
Vcrgnngenheit verliert sich der Blick, zu Darius uud 
t'erxeS, zu Alexander dem Großen und zu d>m ver» 
lasienen großen Panier, der hier sein Grab gefun-
den, dem Alpenbezwinger Hannibal und weiter zn 
Friedrich Rotbart. Was 'ür Bö I ker flute» wälzten 
sich hier heran ans dem innersten Asien, deren 
fernste Wellen sich ins Herz Europas verloren! 
Welch ein Herüber und Hinüber von Böllern und 
Eroberern über den schlangengeivundenen Bosporus, 
wie bedeutsam in ihren Folgen für die Geschicke 
dreier Erdteile! Dtmgegenübcr verblassen die Kämpfe 
zwischen Morgenland und Abendland an jener aii' 
dem, schmalsten Stelle des MiitdmeercS, an der 
Etrabe von Gibraltar! Und wie gewaltsam setzte 
oft hier W Rückschlag ein! Europa verstrickte sich 
i» die Kreuzzüge, die Brussa an die Türken ver-
loren ging und Ävrianopel 1365, also sast ein Jahr-
hundert vor dem Fall der Kaiserstadt von den Tür-
kcn eingenommen wurde Wie eine reise Frucht siel 
endlich am 30. Ma i 1453 dem jungen, ungestüme» 
Ealtan Mehemed I I . dem ersten Schöpser eines 
Anillerieparks, der mit einem starken Heer vor Kon-
ftantinopel anlangte, der letzte Rest des einst so ge-
wältigen römisch byzantinischen Kaiserreichs in die 
Hände. Nur daS Landdreieck innerhalb der theodo-
sianischcn Manern war Konstantin verblieben, von 
wenigen Söldnern verteidigt. Vergeblich waren seine 
Hilseruse an die Westmächte verhallt. Seitdem sind 
erst sünseinhalb Jahrhunderte verflösse», eine Welle 
im Zeitenmeer. Soll jetzt der letzte Rest der Türken-
herrschaft in Europa von den neuen Kreuzrittern 
de« Balkan getilgt werden? Wessen Banner wird 
über der Kaiserstadt wehen? Wie 1453, scheint auch 
jrtt Europa ein parteiloser Zuschauer bleiben und 
die Hilferufe der Türkei überhören zn wolle». Hat 
man nicht schon lange vom kranken Mann gespro-
chen? I m Veilchenduft dithynischer Lüfte sind die 
TodeSzuckungen lang. Dieses Wort kommt einem 
nicht ans dem Sin», wenn man sich das Geschick 
der einstmals so kraftvollen Türkenherrschaft vor 
Augen hält. 

G e d r ü c k t e S t i m m u n g i n M o n -
t e n e g r o. I n ganz Montenegro herrscht, wie au» 
tletinje berichtet wird, eine äußerst gedrückte Siim-
nrnng. Alle Männer von 13 bis 70 Jahren wur-
den eingezogen und das ganze Land ist verödet, 
mal sich viele Frauen mit ihren Kindern zu den 
Sampjenden begeben haben. DaS Land hat bisher 
15.000 Mann durch de» Tod verloren, daS ist mehr 
als ei» Drittel deS gesammten männliche» Teiles 
des Landes Die besten Elemente des Osfi^erkorpS 
uud der Mannschaften sind tot. Alle öffentlichen 
Gebäude, d e Theater, die Lesehallen usw. find in 
Lazarette umgewandelt. Auch die Schulen werden 
zeitweilig geschlossen, um als Lazarette zu dienen. 
Die Stämme der katholischen Albanier haben sich 
von dem König losgesagt, weil sie von ihm doch 
nicht das Versprochene zu erhalten glaube», nämlich 
ihre Unabhängigkeit, und sie haben sich jetzt auf die 
Eeite der Türken geschlagen. Die Lebensmittelpreise 
s>»d ganz bedeutend gestiegen. Da« sonst so billige 
^chasfleisch, eine» der HauptnahrungSmittel des 
Volkes, hat sich um zwei Drittel verteuert. Es 
gibt Familien, i» den.n nur noch eine weibliche 
Person lebt. 

F u r c h t u n d V e r e r b u n g . Unter den 
ölerbliche» ward noch keiner gefnnden, der ohne 
Furcht gewesen wäre. Furcht ist daS unentrinnbare 
Hrundgefühl. das den Menschen unter seiner Herr-
ichast hält. Die instinktive Furcht ist ein ange-
borenes oder ererbtes Gesühl. Sie zeigt sich auch 
bei Tiereu. Spaldino, ein Amerikaner, machte sol-
Senden Versuch: er brachte eine Henne mit ihrer 
vnit ans eine Wiese. Weder die Alte noch die 

Jungen halten je einen Raubvogel gesehen. Plötz-
lich ließ Spalding einen Falken lv». Die Junge» 
duckten sich sofort nieder und versteckten sich im 
Grase, während die alte Henne den Feind mit un-
gestümem Mute angriff. Preyer sagt mit Recht: 
„Die Behauptung, das Kind, dem die Furcht nicht 
anerzogen sei, kenne dieselbe nicht, ist salsch." Er 
berichtet, daß sein Kind im einundzwanzigsten Monat 
alle Zeichen der Furcht zeigte, wenn es von seiner 
Wärterin dicht am Meere aus dem Arm getragen 
wurde. Selbst bei Windstille und Ebbe fing eS an 
zu wimmern nnd klammerte sich mit beide» Händen 
fester au. Daß Säuglinge im Badewasser die Hände 
ans dem Wasser herausheben, daß sie erst mit 
Schreien aufhören, wenn sie sich genügend unter-
stützt fühlen, ist bekannt. Ganz junge Kinder, die 
noch nie gefallen waren, zeigten Furcht wenn die 
Wärterin sie zum Scherz in ihren Armen in Fall-
bewegung geraten ließ. So zweifellos es eine an-
geborene Fnicht gibt, so kann doch daS Angeboreu-
sein einer bestimmten Furcht nicht nachgewiesen wer-
de». wie Dr. Otto Gramzow, der im Äprilhest der 
„Westermannfchen Monalsheite" der „Furcht" eine 
psychologische Studie widmet. betont. Das Kind 
zeigr im frühesten Alter bereits eine unbestimmte 
Furcht vor dem Neue» nnd Unbekannte!!. Diese 
Furcht vor dem Neuen (Neophobie) ist auch bei vielen 
Erwachsenen vorhanden, zum Beispel in wissen-
schaftlichen und wirtschaftlichen Dingen und in der 
Politik. Bei Kindern wird es am deutlichste», daß 
in der Neophobie der Selbsterhaltungstrieb unmillel-
bar wirksam ist. Neophobie ist die unbestimmte 
Fnrcht vor irgend einer Schädigung. Sie ist ein 
unwillkürliches Zurückschrecken. Beistand und Phan-
taste sind daran nicht beteiligt. Denn die Kleinen 
>>nd beim Auftreten der N<ophobie noch ircht so weit 
entwickelt, um die überraschende Erscheinung zu ihrem 
Wohl und Wehe in Beziehung bringen zu können. 
Am frühesten und stärksten wird dir Säugling durch 
Gehörseindrncke beeinflußt. Als Darwins Sohn süuf-
einhalb Mouale alt war, fing der Vater ei»eS 
TageS in feiner Gegenwart laut zu schnarchen a». 
DaS Kind wurde sofort ernst nni» brach in Tränen 
auS. Das Zuichlagen einer Tür. Donner und an 
dere starke Geräusche versetzen kleine Kinder ost in 
heftige Furcht. Auch der Anblick des Unbekannten 
»nd Ungewohnten löst Fnicht aus, wenn anch elwaS 
später alS Gehörseindrücke. Furchterregend wirkt der 
Anblick von Tieren und fremden Menschen. Prryrr 
berichtet, daß ein vier Monate alteS Mädchen zu 
weinen anfing, wenn sich ihm die eigene Mutter mit 
einem großen Hut aus dem Kopfe näherte. Es 
lächelte, sobald der Hut weggetan wurde. Was mag 
so manche« bedauernswerte Kind augestchtS der Rie-
jenhiüe der letzten Moden ausgeslanben haben! 

F u r c h t b a r e W e t t e r k a t a st r o p h e i n 
N o r d a m e r i k a . Eine Anzahl Staaten der nord> 
amerikanischen Union sind in den letzten Tagen von 
einer kaum ihresgleichen findende» Elementarkata-
strophe heimgesucht worden. Zuerst traten verheerende 
Wirbelstürme auf und dann folgten Ueberschwem-
mungen, die die Katastrophe vervollständigte». Ai» 
schwersten gelitten haben die Staaten Ohio und 
Jndiana. Tausende von Menschen sind den Stürmen 
und den Wassern zum Opser gefallen, hnnderttair-
sende sind obdachlos. Entsetzlich und erschütternd sind 
die Nachrichten über die Katastrophe. I » Daylon, 
einer 100.000 Einwohner zählende» Stadt in Ohio, 
wurde ein SchulhauS mit vollbesetzten Klassenzim> 
mern fortgeschwemmt, wobei 400 Kinder ertranken. 
Der Schaden an Gütern erreicht Summen, die 
wahrscheinlich amerikanischen Maßstab haben, aber 
auch der Gemeinsinn der Amerikaner hat mit einer 
großartigen Hilfeleistung eingesetzt. Der Material-
schaben wird aus 50 Millionen Dollar (250 Mi l -
lionen Kronen) geschätzt. Aus zahlreichen Strecken 
ist der Eisenbahnverkehr eingestellt. 

F l e i s c h t e u e r u n g nnd Ehesche idnn-
gen. Die über die ganze Welt verbreitete Kaiami-
tät der hohen Fleischpreise hat eine» Arzt zu eurer 
köstlichen Betrachtung angeregt. Dieser Arzt ist weit 
davon entfernt in den Jammer über die Fleischnot 
initeinzustimmen, im Gegenteil, er hält sie für eine 
sozial höchst erfreuliche Erscheinung, da sie die Zahl 
der — Ehescheidungen vermindere! Der weise Mann, 
der diesen Zusammenhang durchschaut hat, ist nalür-
lich ein Amerikaner, ein Dr. D. H. Kreß aus Chi-
cago. Die Schlußkeite, mit der er jenen Satz stützt, 
ist in der Tat von verblüffender UeberzeugungSkrafl. 
Meirichen, die viel Fleisch essen, sind nach seinen 
Ersahrungen unendlich streitsüchtiger als diejenigen, 
die eine vegetabilische Kost vorziehen. Je streitsüch' 
tiger ein Mensch ist, desto leichter ist er naturgemäß 
zu einer Ehescheidung geneigt. Eine andauernde 
Fleischtenerung würde dagegen die Männer sanft 

und die Frauen liebenswürdig mache», folglich wür-
den die Ehen harmonischer sein den» je, und die 
Zahl der Scheidungen würde auf ein Minimum re-
duziert werden. Es geht doch nichts über die Logik 
nnd über die Weisheit eines solchen ?)ankee.Philo-
sophen! 

D i e n e u e » B e t ä u b u n g s r e v o l v e r 
d e r P a r i s e r P o l i z e i , die seil den Bonnot-
schlachien eingeführt wurden, sind am Sonntag zum 
erstenmal angewendet worden. Es handelte sich aber 
nicht um eine» Verbrecher, sondern um einen Tob-
süchtige», der nicht anders zu bewältigen war. I n 
dem Billenort Passy bei Paris wohnt seit einiger 
Zeit der Negermillionär Bitalo Pothin, der in 
Französisch - Guyana Plantagen besitzt und nach 
Paris gekommen war, um dort von einem schweren 
Nervenleiden Heilung zu suchen. Sein Zustand bes-
serle sich jedoch nicht und am Montag brach plötz-
lich Tobsucht bei ihm ans. Er gab aus Diener und 
Verwandte aus einem Revolver Schüsse ab, dann 
verbarrikadierte er sich in seinem Zimmer, feuerte 
sinnlos ans Tür »nd Fenster »nd schoß schließlich 
auch aus die Menge, die sich vor dem Hause ange-
sammeil hatte. Die Polizei rückte mit den Stink-
revolvern »nd anch mit den neuen Stahlschilden 
ans. Man schlug eine Sciteuwand ein »nd be-
räucherte den Unglücklichen, bis er ohnmächtig zu-
sammenbrach. Nachdem er gefesselt worden war, 
erholte er sich rasch und das Experiment hat ihm 
weiter nicht geschadet. 

D i e neueste H e l d e n t a t der S u s f r a -
ge l ten . I n Manchester hielt die unabhänige Ar-
beiterpartei eine Konferenz ab, z i der den Suffra-
gellen der Zutritt untersagt worden war. Die Sus» 
fragelten zogen eine schwere, eiserne Kette durch die 
Griffe der beiden Flügel des Tores und verschlossen 
diese mit einem schweren Borhäugeschloß. Alle Ber-
suche der Eingesperrten, die Kelle zn sprengen oder 
das Schloß zu öffnen, waren vergeblich, und eS 
mußte erst ein Schlosser herbeigerufen werden, um 
die Eiugeschlofsenen zu befreie». Als die Delegierten 
den Saal verließen, wurde dem bekannten Soziali-
sten sichrer Kein Hardie eine Wnrst an den Kops ge-
worsen. Nach einem anderen Delegierten wurde eine 
Flasche geworfen, die ihr Ziel jedoch verfehlte und 
ein Fenster zertrümmerte. Mehrere Frauen wurden 
verhastet. 

D i e Nasensp i tze im M u n d e . Prosessor 
Klapp, der bekannte Berliner Chirurg, konnte in der 
letzten Sitzung der Berliner Chirurgischen Gesell-
schast eine amüsante Demonstration abhalten. Es 
handelte sich um einen Studenten, dem in einer 
Schlägermensur die Nasenspitze abgeschlagen worden 
war. Getreu der studentischen Tradition hob der 
Bruder Studio den wertvollen Körperteil aus und 
verwahrte ihn bis auf weitere» in feiner Mund-
höhle, um ihn frisch und lebendig zn erhalten. Er 
setzte also daS in Praxis nm, was Prosessor Carrel 
theoretisch ergründet hat und was ihm den Nobel-
preis eintrug: Köipergeivebe dadurch lebendig zu er 
halten, daß er eS bei Körperwärme in einer Körper» 
flüssigkeil konservierte. Der Slndent benützte seine 
Muudhöhle als Thermostaten und seinen Speichel 
als Nährflüssigkeit dreiviertel Stunden lang. Dann 
wurde die Nasenspitze noch einmal in warmer 
physiologischer Kochsalzlösung ausgewaschen, um 
darauf mit seine» Nähten am Nafenstumps wieder 
befestigt zu werden. Die Wundheilung verlief glatt 
und daS Resultat war, wie die Zuschauer sich über-
zeugen konnten, ein vorzügliches. 

M a s s e « V e r g i f t u n g von S o l d a t e n . 
DaS in Bojiste bei Nevesinje stationierte 4/42. Feld 
bataillon befand sich dieser Tage auf einer zwei 
tägigen Gefechtsübung. Nach der Heimkehr wurde 
den Soldaten der 13. Kompagnie eine vorwiegend 
aus Kartoffeln bestehende MittagSmenage vorgesetzt. 
Nach dem Genusse der Erdäpsel traten bei 76 Sol-
daten BergistungSerscheinungen aus, die sich in 
Schwindelanfällen, Kopfschmerz und heftigem Er-
brechen äußerten. Der RegimentSarzt konstatierte 
Vergiftung durch den Genuß von schlechte» Kar-
löffeln, die unreif und erfroren gewesen sein dürften. 
Einige der Erkrankten mußten in daS Spital abge-
geben werden, wo sie sich nach einigen Tagen er-
holten. 

Se lbs tmord eines P r i n z e n Windisch-
grätz. Der Attache? der österreichisch ungarischen 
Botschaft Btiizenz Prinz zu Windifchgrätz, der ein-
zige Sohn deS HerrenhauSpräiiden'en Alfred Fürst 
zu Windischgrätz, hal sich am 27. März nach!« er-
schössen. Ursprünglich wurde als Beweggrund der 
Tal angenommen, daß Spielschulden den Prinzen 
in den Tod gelrieben haben. Doch wird nunmehr 
bekannt, daß Liebeskummer ver wahre Grund ae 
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wesen sein soll. Der Prinz soll sich um die Liebe 
einer Dame der römischen Aristokratie beworben 
haben. Als die Werbung des Prinzen ungehört 
blieb, soll er beschlossen haben, freiwillig ans dem 
Leben zu scheiden. 

ßine Fußwanderung von Hver 
dollitsch über Weitenstein nach M i 

Es war ein herrlicher Ostersonntag! 
M i t dem Frühzuge 7-44 fuhren wir im Sana-

tale auswärts durch die Ortschaften Pletrowitsch, 
Sachsenseld, St. Peter «nd Heilenstein. Ein Mit« 
Wanderer bewunderte die vielen Hopfenstangen-Pyra-
miden Er meinte, wenn daS Gewehr« wären, könnte 
man ein großes Heer damit ausrüsten. Die ehrwür-
digen Mauern der Ruine der Stammburg der Grafen 
von Cilli, Sanneck bei Fraßlau, wurden von der 
Morgensonne prächtig beleuchtet »nd rief der Au-
blick geschichtliche Erinnerungen wach, was weiteren 
Gesprächsstoff für die Bahnfahrt gab. Nun verließ 
die Bahn das Sanntal und wir kamen in das Tal 
der Pack, auch Schalltal genannt. Bon Rietzdorf, 
welches den Ausgangspunkt auf den Oelberg bildet, 
genießt man eine« überraschenden Ausblick auf die 
schneebedeckten Gipsel der Sanntaler Alpen. Wir 
gelangen in die Stationen Packdorf, Schönstem, 
Hundsdorf, Wöllan, Selle, Pack und Oberdollitfch, 

Wer das Bad Tvpolfchitz aussuchen will, muß 
in Schönstein aussteigen. Als zeitgemäß muß er-
wähnt werden, daß im Jahre 1473 da« Schloß 
Schönstein von den Türken zerstört wurde. 

Bor Selle sälll der dreieckige Turm der Ruine 
Schallegg auf. Bon Obeidollitsch muß die Bahn 
durch ein Tunnel, die Straße durch einen Engpaß 
Huda Lukna (Böses Loch) genannt, in welchem sich 
ein Denkmal des beliebten Erzherzogs Johann be-
findet, dem die Bewohner die Errichtung dieser 
Straße zu verdanken haben. Links vor dem Tunnel-
Eingänge ist eine groß', leider ganz verwahrloste 
Tropfsteinhöhle. 

Um 10 Uhr verließen wir die einsame Station 
Oberdollitsch und begannen unsere Fußwanderung 
an der Pack aufwärts der Morgenfonne entgegen. 

Gleich am Taleingang begrüßen nns die schö-
nen Frühlingsboten, Leberblümchen, Schlüsselblumen, 
Erika «nd Schneerosen. Auf wohlgepflegter Straße 
wandern wir rüstig weiter. DaS helle Glockengeläute 
von alle» Anhöhen, die unzählige» Böllerschüsse, 
die in den Bergen donnerähulich widerhallen, er-
wecken eine andachtsvolle Osterstimmung. 

Bald gelangen wir in die Ortschaft St . Flo-
rian. Zu unserer Rechten zieht sich das teilweise 
mit Schnee bedeckte Üosiakgebirge hin, zu unserer 
Linken die vorgelagerte mit Erika und Frühlings 
blumen geschmückte Hügellandschaft des Bachern. 
Bor St . Florian halten wir Rückschau und betrach 
ten die Ruine Waldegg nnd oberhalb die 811 Meter 
hoch gelegene Kirche St. Beit. Schön ist der Aue 
blick nach der Pfarrkirche St. Jodok, 1038 Meier 
hoch, mit dem Spik am Westende des Rosiakgebir 
geS. Wir wandern am Bache aufwärts nach Unter 
dollitsch. Wenn wir ans unserer Talwanderung zu 
rückschaueu, so erblicken wir in mächtiger Höhe die 
schneebedeckten Gipfel der Ursula und Petzen. 

I n St. Margarethen haben wir den Höhe 
punkt 707 Meter erreicht. Es «st dies ein prächtiger 
Aussichtspunkt zu einer MittagSrast einladend. Aus 
dieser Höhe befinden sich die Quellen der Pack. 
Nun wenden wir uns abwärts in das Tal deS 
Jeseuicabache» und sind in einer Stunde in Weiten 
stein (478 Meter). 

Der Markt Weitenstein hat eine schöne Lage. 
Die sauer stosfreiche Waldlust, die Ruhe und Abge 
fchiedenhei« von der lärmenden Welt, macht diesen 
Ort zu einem nervenstärkenden Luftkurorte. Die 
Talwandernng am Köttingbache ist reich an wild 
romantischen Naturschönheiten. DaS Tal ist schmal 
»nd von vielen felsigen Abhängen durchzogen. Die 
beiden R»i»en der seindliche« Brüder aus steiler 
Anhöhe stolz herabblickend, erzählen nnS von einstiger 
herrlicher Ritterzeit. Schäumend rauscht der sorellen 
reiche Bach durch das Tal. Die Wasserkraft wurde 
zu einer elektrischen Anlage ausgenützt und damit 
das landschaftliche Bad Neuhaus elektrisch beleuchtet 

Am AuSgange des EngtaleS liegt das Schloß 
Einöd. dessen Name schon deutlich die Lage kenn 
zeichnet. DaS Tal wird breiter und öffnet sich zu 
der aus einer Anhöhe liegende» Ortschaft Neu 
kirchen. 

Bemerkt muß werde», daß die Cillier Hoch 
quellenleitung ihre Quelle» in diesen Talabhängen 
gesaßt hat. 

Bei Schloß Weichselstätten mündet unsere Straße 
in die ReichSstraße, aus der wir in einigen Minuten 
nach dem Markte Hochenegg gelangen. 

Aus unserem Heimwege kommen wir durch die 
Ortschaften Arzlin, Bischosdorf, St . Margarethe», 
Ober- und Unterkötting und Gaberje nach der Stadt 
Eil l i unsere« Ausgangspunkte zu. (36 Kilometer.) 

Möchte» doch recht viele den alten Wahrheit-
prechenden Grundsatz ..ES würde alles besser gehen, 

wenn man mehr ginge" beherzigen und hinautwan-
)ern in Gottes freie Natur, um frische Lebenskrast 
zu erwecken aus dem reichen Quell der Schopsung. 

F. P-

Herichtsfaat. 
Die eigene Mutter niedergeschlagen. 

Als sich die Besitzerin Anna Prislan in Un-
tergorce bei Fraßlau am 16. März gegen 10 Uhr 
abends auS der Wohnung ihrer Tochter i» das 
Schlafzimmer begab, wurde sie a» der Türe, wäh-
renv sie Licht machen wollte, von einem Manne über-
fallen und mit einem Prügel zu Boden geschlagen. 
Blutend und lebenSgesährlich verletzt blieb sie liege-,. 
Auf ihre Hilfeiufe eilte die Tochter herbei, der die 
Mutter mitteilte, daß sie von ihrem eigene» Sohne 
Andreas PriSlan überfallen wurde der sie ans dem 
Wege räumen ivollte, um den Besitzstand zu erbe», 
den sie ihm bei Lebzeiie» nicht übergeben will. An-
dreas Prisla». der geständig ist. wurde wegen Be» 
brechens der schweren körperlichen Beschädigung zu 
vier Monaten schweren und verschärften Kerkers ver-
urteilt. 

Unausstehliche Familienverhaltnisse. 
Der 57 jährige Schmied Joses Hlastec in Seitz-

dorf bei Gonobitz ist sehr d»m Trunke ergeben und 
behandelt seine Ehegattin in so unmenschlicher Weise, 
daß sie schon ost genötigt war, sich zu den Nach-
barn zu flüchirn und bei denselben zu übernachten. 
Auch im F>eie» mußte sie sich öfters in einem 33er-
stecke aufhalten. Am 16. März entstand wieder ein 
hesliger Streit in der Schmiederei zwischen Zosef 
Hlastec und seinem Sohne, den er durchprügeln 
wollte. Der Lohn entiiß ihm jedoch den Stock und 
schob den Vater aus der Schmiede hinaus. Joses 
Hlastec begab sich sodann in die Wohnung, ergriff 
ein Tifchmesser uiil diohle den Sohn zu erstechen. 
Der £ol)n, der ihm nachkam, entriß ihm auck daS 
Messer. Dadurch noch mehr in Erregung gesetzt, 
drohte Hlastec sein Weid und seinen Sohn bei einer 
Gelegenheit zu erstechen, so daß seine Gattin aus 
Furcht sosorl verschwand und durch einige Tage 
außerhalb des Hauses Unteikunsl suchen mußte. Die 
Gendarmerie kam ihr dann zu Hilfe und Hlastec 
mußte sich vor Gericht verantworlen. <jr leugnete 
voll kommen seine Tal. Er wurde zu 2 Monaten 
schweren Kerkers mit einem Fasttage und einem har-
ten Lager alle 14 Tage verurteilt. 

Eingesendet. 

Zahn-Creme 

u 

Mundwasser 

A. Hemberger: Illustrierte Geschichte 
des Balkankrieges 1912—1913. Mit vielen 
Illustrationen, Porträts, zahlreichen Karte» und 
Plänen. I n etwa 40 Heften zu 60 Heller. (A. Hart-
leben« Berlag in Wie» uub Leipzig.) Bisher aus-
gegeben zehn Hefte. Die bisher erschienene» Liese-
runge» haben die Spaunung, mit der dieses groß-
angelegte zeitgeschichtliche Werk über das gewaltige 
Bölkerringen aus dem Balkan vom Ansang an er-
wartet wurde, vollauf gerechtfertigt, die hochge-
spannten Erwartungen »och wett überträfe». Mi t 
großer Klarheit und Uebersichtlichkeit sind die ein-
gehenden, fesselnde« »nd durchaus objektiven Schilde-
rungen der Kriegsereignisse aneinandergereiht, aus 
Grund authentischen Materials die Borgänge in den 
europäische» Staatskanzleie» dargestellt. Der Leser 
hat ein Riesengemälde von eminent plastischer Wir-
kung vor sich, das in allen seinen Teilen in hohem 
Maße sesselt. Unterstützt ist das Bestreben »ach 
größter Anschaulichkeit durch die vielen Illustrationen 
erster Künstler und durch ei« übersichtliches Karten-
Material. Man dars der Fortsetzung diese» ernsten, 
gründlichen und außerordenilich spannenden Ge-
schichtSwerkes mit größtem Interesse entgegensehen. 

Reinigung. Auffrischung, Verjüngung 
des Blutes durch Pflanzen und Kräuter. 
Bon Dr. med. PaczowSki, Arzt 12. Auflagt. 
1 f>0 M l . Hos-BerlagSbuchhandluug Edmund Demme, 
Leipzig. Der wichtigste Bestandteil unseres Körpers 
ist daS Blut, alle, auch die kleinsten Teile desselben 
werde» durch daS Blut ernährt. Ist es nun rein 
und gut, so bleiben auch die Gewebe rein und ge-
fund \ wird aber daS Blut verdorben, so muß anch 
der Körper darunter leiden und muß krank werden. 
JedeS Organ ist in erster Linie von seiner Ernäh-
rung abhängig, das heißt, es kann nur solange nor. 
mal funktionieren, so lange eS richtig und mit reinem 
Blute versehen wird. Seine Arterien kann der Mensch 
nur dann gesund erhalten, wenn er sür rcineS, ge-
sundes Blut sorgt. Daraus erhellt, daß die meisten 
Krankheiten Blutkrankheiten sind, sie wurzeln ent-
weder in einer fehlerhaften Zusammensetzung oder in 
einer salschen Zirkulation des Blutes. Ueber alles 
gibt die empfehlenswerte Broschüre Ausschluß. 

M ü t s c M 
Tempel T i f * l g * t r t a k . 

• • r d i M O C u d fttoffwtc&atl 
fordernd. 

StyrlD 
. « W l i l m l q u«M • , I n d i t l t r t : 
• k r o a M i c n k i L a r r h , Stuhl-

• • r t l o i > ( u n « . Br ightMh» 
Hin», L«b«r «ider., U e t i • 
n c i i t , 8loffw«!i»el-Krink-
Im» ü b , KkUrrk«d«r Aui.au,.»-

Donntl 
yo<ule. Sth»l tr« lehi l« M«:|. 

?Mll* Ihrar Art. 
adikftUonen: Ckrou. l>»rra-

kjkt&rrl). U a U » m U i n « , Fe t l -
• l o k t , Siafct, Z*«k»rk4rnr»k' 

Stärkste natürl iche 
M a g n e s i u m — 

l a u b e r s a l z q u e l l 

IVerirotaug tur M . i e r i u a r k u. Hanptdepot; 
Lndwi? Appcl, Graz, Landhaus . I 

Die Schrothkur (Semmelkur, ihre 
Anwendung und Erfolge. Nach langjähriger 
Erfahrring gemeinverständlich dargestellt von Doktor 
meft. Mader, Kurarzt. Preis 1 Mk. Hof Berlags-
buchhandlung Edmund Demme, Leipzig. Gar man-
cher Kranke, welcher ein lästiges Leiden mit sich 
herumträgt, die Hoffnung ans eine Genesung nicht 
aufgegeben hat und nach Rettung aussieht, hrrt ge-
legenilich, daß die Schrothkur wunderbare, unglaub-
liche Heilungen vollbracht habe. Zumeist ist es ein 
ehemaliger Kurgast, der über den Erfolg der Kur 
berichtet. Dieses Büchlein soll ein Leitsaden sein, 
welcher Art die Kur ist, was man von derselben zu 
erwarten hat, ob die Empfehlung der Kur gerecht-
fertigt, ob ihre Erfolge erdichtete oder der Wahr-
heit entsprechende sind, worin das Wesen der Kur 
besteht. Die Lektüre ist also zu empsehlen. 

Steckenpferd-
Lilienmilchseife 

von Bergmann So., Tetsctien a. CFtbe 
bleibt nach wie vor unerreicht in ihrer Wirtung gegen 
Sommerjprossen sowie unentbehrlich für eine ratio, 
nellc Haut- und Schönheitspflege, was durch täglich 
einlaufende Ankitennungischreiben unwiderteglich be» 
itäugl wirt>. i 80 h corriiiig in Apotheken. Droge-
rien und Parsameriegeschäfien :t. Desgleichen bewährt 
sich ?<«rgniann's Siltencreme .Manera" wandelbar 
zur Erhallung zarler Damenhände; in Tuben a 70 h 
uberall vonälig. 

Kräftigen, vollen 
würzigen Geschmack, 
mit schöner, appetitlicher Aarlie 
und Billigkeit im Perbranche 
vereinigt in vollstem Mäste der 
aechte :Fraur t : . f r * f Kassee Zusatz. 

rtfcrik-Utrk«. 
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Offertausschreibung. 
Die Verpachtung der Obsternte von den ärarischen Alleebäumen an 

der Triester-Reichjstrasse des Baubezirkps Cil l i , Kilometerstein 98 bis zum 
Kilometen'ein 110 gelangt sQr die Jahre 1913 bis inklusive 1916 im 
Wege uner allgemeinen öffentlichen Offerlverhandlung zur Vergebung. Es 
kommen drei Verpachtungsobjekte in Betracht und zwar das I'achtobjekt 2 
vom Kilometerstein 98—102, das Pachtobjekt 3 vom Kilometerstein 
102—106 uud das Pachtobjekt 4 vom Kilometerstein 106—110. 

Die Pachtvertragsbedingnisse liegen in den Kanzleien der k. k. Bezirka-
hauptraaiinschast Ci l l i , Gonobitz und Bann, weiters der k. k. politischen 
Kiepositur in Prassberg und in den Kanzleien des Stadtamtes Cil l i , sowie 
der Marktgemeinden Qonobitz, Hochenegg und Franz zur allgemeinen 
Einsicht auf. 

Die mit 1 Kronenstempel zu versehenden Offerte haben ausser dem 
Angebote in Ziffern und Worten, welches eich auch auf mehrere Pacht-
objekte erstrecken kann, die Erklärung zu enthalten, dass der Pächter sich 
den von ihm eingesehenen Pachtvertragsbedingnissen vorbehaltslos unterwirft. 

Die Offerte sind unter versiegeltem Kouvert mi t der Aufschr i f t : 
.Offert des N K . . in . . . betreffend Obsternte-Verpachtung*, frankiert 
bis spätestens 19. Apr i l 1913, 9 Ubr vormittags, bei der Bauabteilung 
der k. k. Bezirkghauptmannschaft Ci l l i , I I . Stock, TQr 10, zu welchem 
Zeitpunkte die Offerteröffnung stattfindet, einzubringen. 

Später einlangende Offerte oder mündliche Angebote finden keine 
Berflcksichtigung. 

K. k. Bezirkshauptmannschaft Cilli, 
am 22. März 1913. 

Der k. k. Statthaltereirat: Müller. 

E i n h e l l e r K o p f 
verwendet n « U 

DP. O e t k e r ' s Backpulver ä 12 h 
VoltkomMener, bjrfieaiteher, TOB den Aerztrn rmpfohl«n#r Erasts f i r 

Hefe» besw. Oerm. 
Alle M r h l » f i e i t e n «ad H i r k e r e i e u «erden dadarch cru*«er, lockerer «ad l e i r h t -r 

Dr. O e t k e r ' s 
v e r d a u l i e h . 

Vanil l inzucker ä 12 h 
ala edelftte« Qewari für Milch- und Mehlopehen, für Kakao und Tee, Schokolade und 
Cr#anea, Gegelliapf. Tort«, Pudding« und Schlafobera; ferner mit f e l n e a oder Puder 
Zacker vernähst /um Berttreuen aJl«r Art Bäckereien • nd MehlapeUea. Krtnut voll» 
kommen 2—3 Sebpoten gut» Vanille. Mischt » a n 1 , PÄchchen l>r. O e t k e r ' a V a n i l l i n -
« n r k e r mit 1 k, feinem Zacker und gibt hiervon 1— t Teelöffel voll aas eine Taaae 

Tea »o erhält man in aromatische», vollmaadigc» Oetrank. 
D r . O e U f i r ' i Hark p a l v e r und V a n i l l t a z a r k r r !»t In allen Kolonialwaren- etc. 

0 » chkricavorritig. Ausführliche Oebraach»aawei»ung aas Jedem Paket. 
Bexeptskammlungen gratis 

Man a c h t e d a r a u f , d i e e c h t e n K a b r t k . t r D r . O e t k e r a u e r h a l t e n . 

II 
Bersicherungsbestand im Dezember 1912: 

Eine Milliarde 324 Millionen Kronen. 
Bisher gewährte Dividenden: 

347 Millionen Kronen. 
Alle Ueberschlüsse kommen den Versicherungsnehmern zugute. 

Uuverfallbarkcit. Unanfechtbarkeit, Weltpoliee. 

Prospekte und Auskunst kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

Auguft Pintcr , Sparkassebramter in Cilli. 

Krenn e c h t Nürnberger 
liefert konkurrenzlos. I Kilo 66 Heller. 

(3 Worten 1 Kilo wiegend.) 
A. P r e i s « , Krenn-Ezport, Wien IV/1 . 

Postfach SO. 

Realitäten - Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ländl iches vi l lenar-
t i g e s HaUS mit 3 Wobnongen 

Zimmer, Küche samt Zubehör; Acker, 
Gartm, Weinhecken und Obstbänme, 
sowie Wirtschaftsgebäude, ausge-
zeichnete ertragsfähige Weinfechsung. 
Sehr |<reiswtlrdig. 

S t a d t h a u s in Cilli, ein-
stockig, mit Vorgarten und Grund-
stücken, die sich vorzüglich al« Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 erönsere 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung u. s, w. ist mit den Grund-
stöcken oder ohne denselben preis-
würdig zn verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Ausmass ohne dem 
Hause abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Beichs-

strasse Z km Ton Cilli entfernt, be-
stehend ans einem komfortablen ein-
stockigen Herrenbanse mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenretnise etc. u. sehr 
ertragfähiger Oekonomie ist sofort 
preiswQrdig zu verkaufen. 

Eins töck iges Wohn-
haus , neogebaot, mit Gastwirtschaft 

Branntweinschank, Trafik n. Garten 
in einem deutschen Orte in anmittel-
barer Nähe von Cilli, ist preiswürdig 
zu verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Lemberg nächst 
Bad Neubau* billig za v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause, Reichliche 
Gelegenheit fttr Jagd und Fischerei. 

Vil lenart iges 
G e s c h ä f t s h a u s mit acht 

Ziiumern, Küche und Garten ig der 
unmittelbaren Nähe von Cilli, nebst 
Baugrund, ist sofort preiswürdig zu 
verkaufen. 

Eine Realität bestehend aua 
Wohnbaus, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit */t Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Min. vom Kurorte Bobitach-
Sauerbrunn entfernt, zn verkaufen. 

Ein B e s i t z in der Nähe von 
Cilli, bestehend ans 3 nebeneinander* 
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem Gasthaus* und Tabaktrank, 
sowie Grand im FlAchenmasse von 
1 h 47 a und Garten nebst '2 Kühen 
und 3 Schweinen Ist wegen Ueber-
aiedlong sofort preiswert za verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa in der 
unmittelbarsten Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräamen, 
n jbst grossen Garten, reizende Aua-
sieht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

Weingartenrea l i tä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall, Presse, Holzlage, Schweine» 
stall, 2 Joch Bebüngrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
Wohnhaus mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Bann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zn verkaufen. 

Villa Wohnhans in reizender Lag«. 
1 Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 

te 3 Zimmer, Badezimmer Dienst-
»otenzimrner und ZugehOr. 1 Man-

sardenwohnung mit 2 Zimmer nnd 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preiswürdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

Weingartenrea l i tä t , 
herrlich gelegen, am Laisberg ob C,1U. 
bestehend aus 2 ' / t Joch Weingarten, 
durchgehend« Amerikaner- Beben, 4 
Joch schlagbaren Wald, 2'/ , Joch 
Wiese etc. Herrenhaus mit Winzer-
wohnung, 2 Stallungen, Holzttge nnd 
Heahütte ist nnter sehr günstigen Be-
dingungen sofort za verkaufen. 

Ausserdem sind anch viele preiswürdige Realitäten nnd 
Geschäfte zn verkaufen. 

Z u k a u f e n g e s u c h t ! 
Ein k l e ines A n w e s e n Ein Landwirtschafft 

l i c h e r B e s i t z in der Grosse 
von 15 -20 Joch fruchtbaren Bodens, 
mit gut erhaltenem Hause. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli während der Amts-
stunden erteilt. 

bestehend aus einem 
Einfamilienhause und 
Garten. 

t erhaltenen 
2 — 3 Joch 

i B m i i i s b i i c h d r M t t i ! 
= Druckaufträge = 
in jeder beliebigen Husführung 
bei massiger Preisanstel lung. 

Postsparkasse Rechnung 36.900 

9 

'II 

Geschäftsstelle: Cilli 

Jnseratenaufträge 
für die Deutsche Macht werden 
nach billigstem Carif berechnet. 

Rachausgasse Nr. 
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Aktlenkapital: K 65,000.000-— 
Reserren : K 17,000.000*— 

Zentra le in F r a g . 

Kommandite In Wien. 

D e u t l i c h e W a c h t 
Nummer 27 

K . k . p r f r . 

D n r r h s s l h r « i n | t 
iller bankgeachästlichen Transaktionen and Erteilung 

dieiL«iQglicher Auskünfte. 

An- und Verkauf 
ron Effekten, Valuten, Manzsorten und Conpons. 

Y m l t h e n i n s ( r g e n V c r l o a u n g a * 
v r r l u a t 

I t ö l i i u i s r l i c l u i o n - R a n k 
Filiale Cilli. 

Fi l ia len in Re ichenberg , Gablonz 
Saaz , Olmbtx. Bieli tx. J ä g e r n dor t 
T r o p p a n , R a m b a r g , Briiun, L i n s , 
I lohenelbe , D o m b i r n , S a l z b u r g 
MUlir. • Schonberg , Nent i tachein , 
Gras , Leoben, Königinhof , Klagen 
f o r t . Villach. — Rxpoai ta rea ia 

F r i edek-Mis tek and Braanaa . 

H n l a n l e t t e A u a f f i b r u n c v o n B O r i e n -
austrftgrn. 

Uebernahme von Wertpapieren tur 
Aufbewahrn«!* und Verwaltung 

llelelinunjr von Wertpapieren. 
Vermietung von HleherlaeltaoehranU-

flehern (Mafea.) 

Annahme von «eidern zur 
Verzinsung Im Honto-Harrenl oder 

auf Elnlatcs-BAeher. 

Kreditbriefe 
auf sämt l iche H a u p t - und Nebenplä tze ä s , 

i n - und Aus landes . 

Vorzüglicher 

W a c h h u n d 
gross und j u n g , i s t wegen Ueber -
s ied lung sehr pre iswert i u verkau fen 
bei K n e t , F le i schermeis te r , Cilli, 
G r a s e r s t r a s s e . 1 9 3 5 1 

Absolviert« 

Handelsschülerin 
mit längerer Kanzleipraxi*. in Stenographie 
und Maschinschreiben sehr bewandert, 
wOnscht sofort oder später, hier oder aus-
wärts Stelle, auch als Postgehilfin aber 
die Saison. Gefl Antrüge an die Ver-
waltung dieses Blattes. 19343 

Für Gewerbetre ibende 

samt Wohnung, beziehungsweise ganzes 
Haus samt Hof und Harten in Gaberje vom 
I. April an zu vermieten. Jiäheres beim 

Eigentümer 
Josef Jarmer in Cilli. 

in Windischgraz »a verkaufe?», 3 Zimmer, 
KAehe und betonierter Keller, grosses 
Vorhau?, guter Brunnen u. Gomfls garten, 
an der Bezirksstrass« gelegen, 5 Minuten 
zum Bahnhof und 10 Minuten bis in <!>» 
Stadt, geeignet für Geschäftsmann oder 
Privatier. Näheret in der Verwaltung 
dieses B'atte». 19b33 

M O C C M WÜRFEL) 
sind der allerfeinste. fix und I 
fert ig qezuckerte Kaste e | 

ein Würfel gibt Vz Liter. 
.. kostet 1 6 Heller. 
ÜBERALL ZU HABEN!! 

C.WEMGER,FABRIKJ<LAGEMFURT| 

Ein gut erhaltener 

Kinderwagen 
ist sofort preiswert abzugeben. An -
zufragen Feldgasse 3, l . Stock, links. 

yisitkarten 
liefert rasch und billigst 

Vereinsbuchdruckerei Celeja. 

Haarmann & Reimer's 

fanillip-Zueker 
KtetUeh« W i r t « , (einer und be-

qi tnr r wie Vanil le 
t P lekan QuaL prima . . ia h 
I . . extrastark 1 4 , 

Er. Z n e k r ' s Backpulper 
«in »orottaUchea. z u v e r l ä s s i g e s 
Prlpinl. s Piekohao . . . . 11 b 

Concentrirte 

Citronen-Essenz 
Harke. H a i Elb 

v a a aaerre iehter Ueb l l chke l l and 
P K t c b * de« Q«aehmaeke«. 
Vi n a s c h e , , . . 1 1 ' -
Vi 1 60 

{• tat« li lltM ItMirn liiellltia. 

Ers te und g r ö s s t e 

Schu hniederlage 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager 
eigener Erzeugung, sowie von den 
grössten Schuhfabriken Deutschlands, 
Al leinverkauf fflr Ci l l i . Bestellungen 
nach Mass sowie Reparaturen werden 
schnell uud solid ausgeführt. Auch 
werden Schuhe auf Ratenzahlung 
abgegaben. Auswärtige Besteller 
bitte ich, das Mass nach Nummer 
oder in Zentimetern anzugeben. 

Um zahlreichen Zuspruch bit tet 

Stefan Straäek, 
Schuhmachermeister, 

Schmiedgasse C I L L 1 Schmiedgasse. 

Eine Binsen Schneiderin 
u. eine Rocksclineiderin 
werdm sofort aufgenommen, Modesalon 
Reich. 19352 

I 
W e n n N i e 

nicht eisen löitnen, sich unwohl 
fühlen, bringen Ihnen die 

firjtl. e rp rob ten 
I 

| K a i s e r ' s | 
= Magen- = 
Pfeffermänz-Caramelleii 

I 
I 

sichere H i l f e . Sie bekommen 
fluten Appetit, der Magen wird 
wieder eingerichtet und ßeilärtt. 
Wegen der belebenden undersrischen-
den Wirkung unentbehr l ich bei 

T o u r e n . 
Paket 20 und 40 Heiler bei 

Schwär»! & Co., M. Raujch r und 
Johann Siedler, Trogerie in CUIi; 
M . Pospisil in Gonobitz: HanS 
Schniderschitz in Rann; A. Piunger 
in Wind.« LandSberg: Carl Her̂  
mann's Räch», und ». ElSbacher in 

Markt Taster. 

I 

I 

1 

Fabrik chemischer Produkte 
in Hrastnigg 

offeriert den Herren Landwirten 

Knochenmehl u. Mineral-Superphosphate 
ferner verschiedene Arten von Mischdünger, 
enthaltend alle dem Boden notwendigen Nähr-
atoffe. Für Hopfendüngnng bestens bewährte 
Marke: Kal i -Ammoniak-Superphosphat . 

Wohnung 
Grazerstrasse I I , I I . Stock, bestehend 
aus 3 Zimmern, Kflehe 11. Zugehdr, 
alles neu hergerichtet, ist sofort be-
ziehbar. Anzufragen dortselbst I . St. 

*?WES« 

Fahrkarten- nnd F r a c H u e 
11 »oi i 

A m e r i k a 
königl. belgischer Postdampfer der 

„Red Star Linie von Antwerpen'' 
direkt nach 

New-York nnd Boston 
konzesa. von der höh. kJc. staterr. Regierung 

Man wende sieh wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 

Red Klar Linie 
In Wien , IV., Wi««dnergtlrtel « 

Leopold Franhl 
Graz, J o a n n e u m r i n g 16 

Jullua Popper 
in Innsbruck , S ü d b a h n t t r a w « 

Franc Dolene 
I.aIhm h, Bahnbof*tra»a*41. 

Wohnung 
Ringstrasse Nr. 8, 1 Stock, 5 Z im-
mer, 2 Oienstbotenzimmer, Küche, 
Speiskammer, Dachboden und Kel ler -
anteil ist mit 1. Jun i eventuell mi t 
I . September zu vermieten. Anzu-
fragen bei Herrn J . Sucher, Haus-
administrator der Sparkasse der Stadt-

gemeinde Ci l l i . 

* 

A u s w e i s 

über die im städtischen Schlachthause in der Woche vom 24. bis 30. M ä r z 1913 vorgenommenen Schlachtungen 

sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleisches. 

N a m e 

be« 

Fleischers 

Friedrich Johann 
Junger . . . . 
«nes 
Kofiär Ludwig . 
LeSkojchek Jakob 
Rebeuicheag Joses 
ReiSner Joses. . 
Sellak Kran» . . 
Steljer . . . . 
Suppan . . . . 
Umegg Rudolf . 
PoUgruber Franz 
Ewettl 
Bajlwirte . . . 
Private . . . . 

«<tt»ch«»ge» 
riimeWTtrt ftltilO is etUd« 
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